allen kaiſerl. Poſtan 


Die Arbeiterfreundlichkeit und die 
Alters- und Invalidenverſicherung. 


Staatsminister v. Bötticher hat in feiner Er⸗ 
widerung auf die Ausführungen des Abg. Lieb- 
knecht in der Mittwochſitzung des Reichstags in 
derſelben Weiſe, wie das früher ſchon in officiöſen 
Blättern geſchehen iſt, die Aufftellung bekämpft, 
daß es ſich bei der ſocialpolitiſchen Geſetzgebung 
mur um eine verbeſſerte Armenpflege handele. 
Er hob hervor, daß das, was jetzt an Armenpflege 
und zwar einſchließlich der vorübergehend noth- 
wendigen Fürſorge geleiſtet wird, nach unſerer 
Armenſtatiſtik pro Kopf der Unterſtützten 55 Mk. 
betrage, und daß das nur ein Minimum ſei 
gegenüber denjenigen Leiſtungen, die jetzt zu 
Gunſten der Verunglückten reſp. Erkrankten und 
demnächſt der invalidewerdenden Arbeiter unter- 
nommen werden. Aber er ſchwächte dieſes 
Argument ad hominem doch wieder dadurch ab, 
daß er anführte, wie ja der Arbeiter zu dieſen 
Leiſtungen, die ihm für den eintretenden Fall von 
Nutzen ſind, herangezogen werde, weil er durch 
eigene Sparſamkeit den Topf anfülle, der 
ſpäter für ſeine alten Tage die erforderliche 
Subſiſtenz gewähren ſoll. 

Dieſe Darlegung hat wenigſtens das Gute, daß 
ſie den Thatſachen etwas mehr Rechnung trägt, 
als das ſonſt bei den ofſiciellen und officiöſen 
Befürwortern der Socialpolitik der Fall zu ſein 
pflegt. Als der Reichskanzler ſeiner Zeit dem 
Reichstage das Unfallverſicherungsgeſetz vorlegte, 
— und zwar ein Geſetz, welches in ganz ähnlicher 
Weiſe wie das jetzt vorliegende Alters- und 
Invalidengeſetz die Koſten der Verſicherung auf 
Arbeiter, Arbeitgeber und Reich zu gleichen Theilen 
umlegte, — da wurde in der Begründung aus- 
drücklich anerkannt, daß der bei weitem größere 
Theil der Arbeiter nur eben das zum Unterhalt 
abſolut Nothwendige verdiene, daß er demnach 
nicht in der Lage ſei, zu ſparen und ſelbſt für 
Fälle der Neth Fürſorge zu treffen. Deshalb 
müſſe der Staat eingreifen. Nachher wurde 
— und das iſt weſentlich ein Berdienft der frei- 
ſinnigen Partei — die Unfallverſicherungslaſt 
ausſchließlich den Arbeitgeberverbänden aufgelegt, 


fo daß hier eine Heranziehung der Arbeiter nur 


in indirecter Weiſe, durch Herabſetzung oder, was 
daſſelbe iſt, durch Nichterköhung der Löhne bei 
steigenden Conjuncturen erfolgen kann. Im 


Krankenverſicherungsgeſetz ifi die Laſt der Der- 


ſicherung zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber, wenn 
auch nicht zu gleichen Quoten, getheilt; aber dieſes 
Geſetz iſt von den foclalpolitifchen dasjenige, 
welches ſich am meiſten den beſtehenden Inſtitu⸗ 
tionen anſchließt und der Selbstverwaltung der 
Arbeiter den weiteſten Spielraum läßt. 


Die Alters- und Invalidenverſicherung, wie 


ſolche jetzt vorgeſchlagen wird, bewegt ſich in 


einer rein büreaukratiſchen Schablone. der 


Arbeiter hat, fo lange er geſund und tüchtig iſt, 


nur ſeine Beiträge zu zahlen, d. h. er muß ſich 


dieſelben durch den Arbeitgeber von ſeinem 


Wochenlohn abziehen laſſen. Scheidet er aus der 


verſicherunge pflichtigen Beſchäftigung aus oder 
ſtirbt er, ehe er einen Anſpruch auf Rente er- | 
g „Gparkaſſe“ 
anderen zu Gute. Ein Mittel, dieſe Erſparniſſe 
ſeine Frau und Kinder anzulegen, hat er 


worben hat, fo kommt feine 
für 5 
nicht. Während faſt jeder Arbeiter für kürzere 
oder längere Zeit in die Lage kommt, von der 


Krankenunterſtützung Gebrauch zu machen, iſt die 
Ausſicht auf eine Alters- oder Invalidenrente 
eine ſehr unbeſtimmte und zweifelhafte. Nichts- | 


deſtoweniger aber ſoll der Arbeiter in der Regel 
54 Jahre lang ſeine Beiträge entrichten. Inwie⸗ 
fern der Arbeitgeber für das von ihm zu ent- 
richtende zweite Drittel ſich bei der Abmeſſung 


ee ee 


DN 


iten 
gewöhnliche Gchriftzeile oder deren Raum 20 Pig. — Die „Danziger 


es In- und Auslandes angenommen. — 


der Löhne ſchadlos hält, ſoll fürs erſte dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Das dritte Drittel ſoll bekanntlich 
der Rekhshaffe zur Laſt fallen. Daß die arbeitende 
Bevölkerung zu dieſen Leiſtungen der Reichskaſſe 
in ſehr erheblichem Umfange und in viel 
größerem Umfange als die Arbeitgeber und die 
übrigen Steuerzahler beiträgt, kann bei 
dem Charakter der indirecten Beſteuerung, 
welche die Kaupteinnahmen der Reſchskaſſe 
liefert, keinem Zweifel unterliegen. die Ver- 
theuerung des Brodes durch den Getreidezoll, des 
Branntweins durch die Branntweinſteuer u. ſ. w. 
u. ſ. w. trifft ja gerade die nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe des Arbeiters; während die 
Koſten der kommunalen Armenpflege mehr und 
mehr durch Steuern gedeckt werden, welche den 
Arbeiter nicht treffen. 

Unter dieſen Umſtänden kann man ohne Ueber⸗ 
treibung behaupten, daß der Arbeiter thatſächlich 
nicht ein, ſondern zwei Drittel der Alters- und 
Invalidenverſicherung zu tragen hat, fo daß ſich 
die Wohlthat des Geſetzes als eine ſehr zmweifel- 
hafte darſtellt. der Ausweg, die directen Beiträge 
des Reiches zu erhöhen, würde demnach, ſo lange 
das indirecte Steuerſyſtem beſtehen bleibt, den 
Arbeiter nicht entlaſten. Möglich bleibt auf dem 


weg: den Beitrag des Reiches zu erhöhen, gleich⸗ 
zeitig aber behufs Deckung dieſer Ausgaben eine 
directe Reichsſteuer, eine Reichseinkommenſteuer 
einzuführen und dieſe ſo zu bemeſſen, daß nur 
die höheren Einkommen herangezogen werden. 
Damit würde denn auch der ſyſtematiſchen Ab- 
ſchiebung der Steuerlaſt von den Schultern der 
finanziell leiſtungsfähigenKlaſſen auf die ſchwächeren 
Schultern der Arbeiterbevölkerung ein Ende ge- 
macht werden. Das wäre ein Beweis wahrer 
Arbeiterfreundlichkeit! . 


Deutihland. 

* Berlin, 2. Dezbr. Im Kunſtgewerbemuſeum 
iſt am 1. Dezember eine auf Befehl des Kaiſers 
veranſtaltete Ausftellung von Adreſſen eröffnet, 
die demſelben aus Anlaß der Thronbeſteigung 
von den verſchiedenſten Seiten her überreicht 
worden ſind. Aus der großzen Zahl derſelben 
ſind 41 Stücke ausgewählt, die nicht bloß inhaltlich, 


ſcheinung mehr oder weniger Intereſſe bieten 


Einbanddecken befinden. Die Mehrzahl derſelben 
rührt von deutſchen Städten und Verbänden jeder 
Art her. Dazu geſellen ſich Adreſſen von Deut- 
ſchen in England, Rußland und Amerika, ſowie 
von den Deutſchen einer ganzen Reihe italieniſcher 
[Städte — Turin, Mailand, Neapel, Palermo, 
Catania und Meilina —, die den Kaiſer bei ſeiner 
Anweſenheit in Italien in dieſer Form begrüßten. 
Einen beſonderen Platz nehmen dabei die künſt⸗ 
leriſch vollendet durchgeführten Patente ein, 
mittelſt deren der Kaiſer von dem Kaiſer von 
| Rußland zum Inhaber des Infanterie-Regiments 
Wilhelm I. und vom Prinz-⸗Regenten von Baiern 
zum Inhaber des 1. Ulanen-Regiments ernannt 
wird. Die Ausſtellung wird für die Dauer von 
vier Wochen dem Publikum an ſämmtlichen Be- 
Meen des Muſeums unentgeltlich geöffnet 
eiben. 

* [Die Kaiſerin Friedrich] hat, wie die „Nordd. 
Allg. 31g.“ meldet, in der Birkbuſchſtraße in 
Steglitz für ca. 100 000 Mk. ein Grundſtück zur 
Errichtung einer wohlthätigen Stiftung ankaufen 
laſſen. In dieſen Tagen ſind von den Baumeiſtern 
die nöthigen Mefjungen vorgenommen worden. 

Im Frühjahr ſoll der Bau beginnen. Wie ver- 
lautet, ſoll es ein Aufnahmeftift für verwahrloſte 
Mädchen, nach einer anderen Verſion ein Aus- 
bildungsinſtitut für Krankenpflegerinnen werden. 


En 


is pro Quartal 


Boden der jetzigen Vorlage nur ein anderer Aus-. 


ſondern auch durch die äußere Form ihrer Er⸗ 
und ſich zum Theil in künſtleriſch durchgeführten 


f 
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* [Das von dem Bundesrath beſchloſſene 
Gefeh beir. die Erwerbs- und Wirihſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften] zerfällt in 10 Abſchnitte und 
umfaßt 157 Paragraphen. Es behandelt die Er- 
richtung der Genoſſenſchaften — die Rechtsver⸗ 
hältniſſe derſelben und der Genoſſen — Ver 
tretung und Geſchäftsführung — Reviſion — 
Ausſcheiden einzelner Genoſſen — Auflöfung und 
Liquidation — Concursverfahren und Laftpflicht 
der Genoſſen — beſondere Beſtimmungen für 
Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter und mit be- 
ſchränkter Haftpflicht — Strafbeſtimmungen — 
und Schluß und Uebergangsbeſtimmungen. Das 
Geſetz ſoll am 1. Juli 1889 in Kraft treten. Eine 
eingehende Begründung iſt der Vorlage bei- 
gegeben. Als Anlagen find hinzugefügt die Ge⸗ 
ſetze über Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchafſten in Baiern, Oeſterreich, Schweiz, England, 
Belgien, Frankreich und Italien; die des Aus- 
landes im Originaltext. Die Begründung zerfällt 
in eine allgemeine und eine beſondere. Der all- 
gemeinen Begründung, einer für die Literatur 
der einſchläglichen Geſetzgebung ſehr werthvollen 
Arbeit, iſt einleitend eine Vorbemerkung voraus- 
geſchickt, welche geſchichtlich die Anträge auf 
Reviſion des Genoſſenſchaftsweſens zuſammen⸗ 
ſtellt, und zwar unter einem Kückblick bis auf 
das Jahr 1876. Es wird beſonders die Thätig 
keit des verſtorbenen Abgeordneten Schulze⸗ 
Delitzſch nach dieſer Richtung hervorgehoben und 
die Reviſionsbedürftigkeit des bisherigen Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes nachgewieſen. In Bezug auf 
die Form der Reviſion des Geſetzes wird hervor ⸗ 
gehoben, daß dieſe nicht nur auf die ſämmtlichen 
Hauptbeſtimmungen des geltenden Geſetzes ſich 
erſtrecken ſoll, ſondern auch dieſe ſelbſt weſentlich 
umzugeftallen haben wird. 

„Dazu — heißt es — reicht die Form einer Novelle, 
welche in den einzelnen Paragraphen des Geſetzes 
Aenbderungen vornimmt oder einzelne neue Vorſchriften 
einfügt, nicht aus. Man wird hierbei um ſo weniger 
ſtehen bleiben können, wenn man ſich die Art vergegen- 
wärtigt, wie das Geſetz vom 4, Juli 1868, ſowie der 
unmittelbare Vorgänger deſſelben, das preußiſche 
Genoſſenſchaftsgeſez vom 27. Mär; 1867, und der ihm 
zu Grunde liegende, in der 8 0 des Abgeord⸗ 
netenhaufes berathene Entwurf des Dr, Schulze⸗Delitzſch 
entſtanden iſt. Dieſelben ſchloſſen ſich theils an die 
Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs über die offene 


Kandelsgeſellſchaft, theils an diejenigen über die Actien⸗ 


geſellſchaft an. Bei der Herübernahme mancher von 


ben erſteren Beſtimmungen iſt dem rechtlich verſchiedenen 
Charahkter der genoſſenſchaftlichen Geſellſchaftsform nicht 


ausreichend Rechnung getragen worden; dieſelben Vor⸗ 
ſchriften, welche dort vollkommen am Platze ſind, haben 
hier ein ſchiefes Ergebniß, welches mittelbar auch auf 
andere Gebiete des Geſetzes ſtörend einwirkt. Was 
aber die Anlehnung an das Actiengefellfhaftsrecht be- 
trifft, fo erfordert ſelbſtverſtändlich die inzwiſchen vor- 
genommene umfaſſende Reviſion deſſelben e 
Aenderungen des jetzigen Genoſſenſchaftsgeſetzes. Hinzu 
tritt, daß auch ſolche Beſtimmungen des letzteren, 
welche materiell aufrecht zu erhalten ſein würden, viel⸗ 
fach durch ihre Faſſung in der Praxis Anlaß zu Streit- 
fragen gegeben haben. Es erſchien deshalb geboten, die 
Reviſion in der Form eines neu aufgeſtellten ae 
zu bewirken, welches ſich zwar thunlichſt an den Ge- 
dankengang und Inhalt des bisherigen anſchließt, aber 
das letztere doch völlig zu erſetzen hat. Bei der ein- 
greifenden Bedeutung, welche der Reform für die 
ſernere Entwickelung des Geno ſſenſchaftsweſens beizu⸗ 
legen iſt, und mit Rückſicht auf die Schwierigkeit vieler 
dabei in Betracht kommender kechniſcher Fragen erſchien 
es angezeigt, den Geſetzentwurf vor ſeiner abſchließenden 
Seftftellung der Begutachtung durch eine Conferenz von 
Sachverſtändigen zu unterziehen, welche durch praktiſche 
Erfahrung und hervorragende Leiſtungen auf dem Ge- 
biete des Genoſſenſchaftsweſens oder Genoſſenſchafts⸗ 
rechts hierzu beſonders berufen erſchienen. Die von dieſer 
Seite gegebenen Anregungen haben der großen Mehrzahl 
nach in dem Entwurfe Berückſichtigung gefunden.“ 

I Bundesrathsentſcheidungen über Beſchlüſſe 
des Reichstags.] Die dem Reichstage zugegangene 


Morgen- Ausgabe. 


Ueberſicht der vom Bundesrath gefahten Ent- 
ſchließungen auf Beſchlüſſe des Reichstags aus 
früheren Seſſionen liegt jetzt im Druck 
vor. von einer anderweitigen Normirung 
der Zölle auf Leder und Lederwaaren 
(Beſchluß vom 14. Mai 1885) iſt zur Zeit Abſtand 
genommen. der Bundesrath hat beſchloſſen, die 
Beſchlüſſe des Reichstags vom 12. Mär) 1886 
wegen Vorlegung eines Geſetzes betreffend die 
ſchlleßliche Entſcheidung der in Zollſachen auf- 
tauchenden Rechtsfragen auf dem Rechtswege oder 
vermittelſt des verwaltungsgerichtlichen Verfahrens 
keine Folge zu geben. ‘Den auf Antrag der Frei- 
ſinnigen am 10. April beſchloſſenen Geſetzentwurf 
— Aufhebung des Petroleumfaſnolles — hat 
der Bundesrath abgelehnt. Die bei der Berathung 
des Branntweinſteuergeſetzes beſchloſſene Reſolution 
betreffend Abänderung der Straf- und Kaftbar⸗ 
keitsbeſtimmungen des Geſetzes vom 8. Juli 1868 
hat der Bundesrath dem Reichskanzler überwieſen. 
Die in Folge deſſen gepflogenen Erörterungen 
laſſen es angezeigt erſcheinen, mit der Ausarbeitung 
der bezüglichen Vorlage erſt vorzugehen, wenn 
fih ein ſicheres Urtheil darüber gewinnen läßt, 
wie ſich die Beſtimmungen des Branntweinſteuer- 
geſetzes in der Praxis bewähren und welche 
weitere Bedürfniſſe ſich etwa zeigen. der Bundes⸗ 
rath hat die im Reichstage am 23. Januar d. 3. 
beſchloſſene Reſolution betreffend eine einheitliche 
Dampfkeſſelgeſetzgebung für das Reich abgelehnt, 
dagegen den Reichskanzler um eine Vorlage zur 
Herbeiführung gemeinſamer Grundſätze über 
die Genehmigung und Reviſion von Dampfkeſſeln, 
insbeſondere von Schiffsdampfkeſſeln und Loco⸗ 
motiven erſucht. Ueber die Regelung des 
Apothekenweſens (Beſchluß vom 16. Febr. 1888) 
ſind Verhandlungen eingeleitet, welche noch nicht 
zum Abſchluß gelangten. der Reſolution des 
Reichstags (25. Febr. 1888) betreffend Rücker⸗ 
ſtattung von auf Kokosgarn gezahltem Zoll hat 
der Bundesrath keine Folge gegeben. Bezüglich 
des Beſchluſſes des Reichstages betr. Erweiterung 
der Grundſätze für die Fixation der Brauſteuer 
find die Erörterungen noch nicht zum Abſchluß 
gelangt. Das Gleiche gilt von den Erörterungen 
über die Bekämpfung des Wuchers (Reichstags- 
beſchluß vom 8. März 1888), ſowie den Erörterungen 
über den Beſchluß des Reichstags von demſelben 
Datum, über die Petitionen, ſoweit dieſelben auf 


eine Erhöhung des Tabakzolls gerichtet ſind, zur 


ee 
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Tagesordnung überzugehen, im übrigen aber 
dieſelben dem Reichskanzler zur Erwägung zu 
überweiſen, den Erörterungen über eine durch⸗ 
greifende Ermäßigung der Gerichtskoſten u. ſ. w. 
(19. Mär; 1888) und über die Wirkſamhkeit und 
Congruenz der Zollſätze für Raps, Oele, Butter, 
bezw. über eine Erhöhung oder Abänderung der- 
ſelben im Intereſſe der Landwirthſchaft und der 
betheiligten Induſtrieen (Antrag v. Wedell⸗Malchow 
u. Gen.), die anläßlich der Petition der Handels- 
kammer zu wiesbaden wegen Ermäßigung der 
Gebühren für Benutzung der Fernſprecheinrich⸗ 
tungen veranlaßten Ermittelungen haben ergeben, 
daß es vorläufig nicht angängig erſcheint, weiteres 
in der Sache zu veranlaſſen. 

* [Die europäischen Staaksſchuldzinſen und 
der Jinsfußz.] In einem Vortrage über Staats- 
ſchulden hat kürzlich Prof, Dr. Lorenz v. Stein 
in Wien berechnet, daß von den europäiſchen 
Staaten jährlich mindeſtens 6000 Millionen an 
Zinſen für die aufgenommenen Anlehen aus- 
bezahlt werden. Lorenz v. Stein nimmt an, daß 
von dieſen Zinſen kaum mehr als ein Drittel 
verbraucht und zwei Drittheile zurückgelegt werden, 
um zu neuer Aapitalbilbung zu dienen. In Folge 
deſſen bleiben alljährlich immer größere Kapitalien 
übrig, welche nach neuer Verzinſung ſtreben und 
durch ihr Angebot auf den Zinsfuß drücken. 


Bozena Matuſchek. Jerboten 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
28) (Foriſetzung.) 
N XVI. 
Und es war eine ſtumme, aber furchtbare Ant- 


wort, die der Richter Semany dem Werkführer 


Jol Barkas gab . .. Schon in aller Frühe ver- 
breitete ſich die Nachricht in Tura: Gabor ſei 
todt, man habe ihn etwa zweihundert Schritte 
unterhalb der Mühle, dort wo der Strom am 
reißendſten, da er ins offene Thal ſtürzte, aus 
en Wellen gezogen. Keiner wollte es glauben 
und doch verbreſtete ſich die Nachricht von Mund 
zu Mund, von Kaus zu Haus, bis der ganze Ort 
davon erfüllt war und man es glauben mußte, 
da man ſich durch eigenen Kugenſchein davon 
überzeugte. und jetzt legte es ſich wie ein 
lähmendes Entſetzen auf alle Gemüther, wie 
etwas Ungeheuerliches, noch nie Dageweſenes, 
das an dieſem Tage alle Arbeit und jedes andere 
Intereſſe ruhen hieß, als erwarte man jede 
ee Feind oder ein anderes ſchreckbares 
n © 
Ja, warum war denn der Gabor Semany tobt? 


Warum hatte man ihn aus dem Strome gezogen? 
denn Herr 
ihn nach neun Uhr ge⸗ 
wo er ihm ſein Gehalt auszahlte. Was 


— Ein Unfall war ausgeſchloſſen, 
Barkas erzählte, daß er 
ſprochen, 
hatte er denn noch ſpäter und in der Nacht an 
dieſer abgelegenen Stelle zu ſuchen? . Ein 


ord konnte es auch nicht ſein, er hatte keinen 


Feind im Orte; 
ſumme, 
öonen, 


und dann — die Aſſecuranz⸗ 
die doch vielleicht jemand hätte reizen 


wenn es beides nicht war, ſo, ſo — 
es nur eines fein: Selbſtmord! !. 
hatte er denn aber 
5 war ja gar 


Warum 
Hand an ſich gelegt? 
keine Urſache vorhanden. 


Nachdruck 


was zwar gar nicht anzunehmen war, 
befand ſich noch nicht in feinen Fänden. Und 
konnte 


Die Höhe der Berjiherungsfumme ſchloß jeden 
bedeutenden Verluſt aus, trotzdem er darüber 
geklagt, und wegen ein paar hundert Gulden 
konnte doch ein Gabor Semany, ein ſolch' frommer, 
tugendhafter Mann, keine jo ungeheure Sünde 
auf ſich laden! ... Verwirrung bemächtigte ſich 
der Leute und jeder dachte plötzlich an die Worte 
des Werkführers, die er damals beim Feuer ge- 
ſprochen: Wenn es nicht dieſe Perſon gethan hat, 
ſo muß es der Richter Semany gethan haben; 
denn nach ihm iſt das Feuer ausgebrochen 
Hatte aber Bozena im Verhöre nicht eingeſtanden, 
daß fie es war? .. . Wo lag da ein Ausweg, 
wo Klarheit?! Daß es ein Gelbſtmord war und 
aus welchen Gründen, das wußte außer Barkas, 
der aber noch Gründe hatte zu ſchweigen, Stefan 
am beſten. 

Als er Morgens in die Stube trat, war das 
Erſte, was ihm in die Augen fiel, das unberührte 
Lager und die Schrift auf dem Tiſche. Was ſollte 
das bedeuten? „An meinen Sohn Stefan“, 
ſtand darauf. Und er las und las und wurde 
immer bleicher, immer ſtarrer, bis fein Herz 
vor Schmerz und namenloſem Entſetzen ſtill 
zu ſtehen drohte. 
Sterbenden. Er bekannte ſich darin ſchuldig, das 
Feuer angelegt zu haben, und legte dem Sohne 
alle Gründe dar, ein Mißlingen nach dem anderen, 
eine Stufe der Verzweiflung nach der anderen 
bis .... das Keußerſte geſchah. ... Das iſt aber 
noch nicht alles, hieß es dann weiter. Eine ältere 


erſtes Abweichen von dem bis dahin geraden 
Wege! Bozena Matuſchek iſt nicht nur jetzt — fie 
war auch das erſte Mal nicht ſchuldig. Sie iſt 
keine Mörderin, inſofern keine Mörderin, weil 
fie es nicht mit Abſicht, nicht im Zorn, ſondern 
in äußerſter Nothwehr gethan. der Marek 
war — ein Schuft, ein Schurke! Er verfolgte fie 
| heimlich mit feiner wilden Leidenſchaft, mit un- 

jauberen, Anträgen. — Sie wandte fih in 


Es war die Beichte eines 


Schuld drückt auch, meine erſte Schuld — mein 


ihrer Noth an mich; denn ſie konnte ſich 
feiner ſchwer erwehren. Ich nahm den 
Burſchen in's Verhör und verlobte ihn mit 
Hanka, die ihm ja ohnehin beſtimmt war, um 
ſeine wilde Leidenſchaft zu bändigen. Er willigte 
ein und hatte ſcheinbar nichts dagegen, daß 
ich einen ſehr kurzen Termin bis zur Hochzeit 
ſetzte. In Wirklichkeit verfolgte er aber Bozena 
im geheimen mit ſeiner ſinnloſen Gluth weiter. 
Und eines Nachts überfiel er ſie in ihrer Kammer 
— zwei Tage vor feiner eigenen Hochzeit .. Er 
hatte ſich eingeſchlichen und dort verſtecht; denn 
ſie ſchlief noch nicht und hatte keine Thüre öffnen 
hören. Sie rangen mit einander, wie der Wahn- 
ſinn mit der Verzweiflung ... Zuerſt wollte fie 
nicht ſchreien, um die hilfloſen Eltern nicht zu er⸗ 
ſchrecken, dann konnte ſie es nicht, weil ſie ſeine 
Küſſe faſt erſtickten. Er war der Stärkere und ſie 
fühlte ſich verloren — da erinnerte ſie ſich an 
ein Meſſer, das neben ihr auf dem Herde lag, 
ſie wußte nicht, wohin ſie in der Dunkelheit traf, 
fie wollte nicht tödten, nur ſich retten .. . reiten! 
Es traf aber die Schläfe und er ſtürzte leblos zu- 
ſammen. Als ſie ſah, daß er todt war, verließ 
fie, ohne ihren Eltern ein Wort zu fagen, leiſe 
die Hütte und kam zu mir auf den Mühlenberg. 
Sie hätte mich aus dem Schlafe geweckt, ſo 
aber war ich wach und im Begriff, den Marek 
zu ſuchen — denn von einer böſen Ahnung er⸗ 


griffen war ich Nachts aufgeſtanden, nach ſeiner 


Schlafkammer gegangen, hatte ihn aber nicht ge- 
funden. . . Sie erzählte mir alles, und wer fie 
hörte, mußte ihr glauben .. .. ich mußte es 
doppelt, da ich — den wüſten Burſchen kannte 
Ich war zerſchmettert, zwiefach zerſchmettert vor 
Schmerz und Scham. Es blieben nur zwei Wege: 
Entweder, fie war unſchuldig und wurde freige- 
ſprochen und mein Sohn, der Sohn vom Gabor 
Semany, war ein Schandfleck, ein ſchmachvoller 
Bube, oder — ſie blieb ſchuldig und unſer Name 
ging rein hervor. Und dem erſteren hätt' ich den 


* 


Tod vorgezogen! Hatte ich darum ſolch' lange 
Jahre gerungen und geſtrebt, übermenſchlich mich 
gemüht, unſeren Namen wieder zu Ehren zu 
bringen, um ihn — durch den eigenen ver- 
lorenen Sohn ſchänden zu laſſen! ... Und fie, 
die anderen, verloren nicht ſo viel dabei 
Es waren blutarme Leute und der Vater nicht 
beſonders beliebt und geehrt im Orte. 
Ich hatte ein Mittel, das Mädchen zu 
zwingen ... Bor zweiundzwanzig Jahren war der 
Matuſchek vom nördlichen Böhmen mit Weib und 
Kind hierhergekommen. Er war von der Armee 
deſertirt und nicht nur das .. er hatte auch 
einen Diebſtahl begangen und ſich flüchtend hier- 
her begeben. der Winkel ſchien ihm abgelegen 
und verborgen genug. Liebe und Sehnſucht zu 
Weib und Kind, die im Kunger und Elend ver- 
darben, hatten ihn zu dem Verbrechen getrieben. 
Er vertraute ſich mir an und ich hatte Mitleid 
mit dem verzweifelten Menſchen und ließ ihn hier 
unbehelligt. 
ſchreiben, die ich aufſetzte und worin er ſich zu 
allem bekannte; damit wollie ich ihn im Zaume 
halten, wenn er — auch hier Ungebührliches be⸗ 
ginnen ſollte. Mit dieſem Schriftſtück zwang ich 
die Tochter. Ich ſchwor, den Alten, krank und 
hinfällig, wie er war, den böhmiſchen Gerichten 
auszuliefern, und für das Verbrechen, das er be- 
gangen, gab es weder eine Verjährung der 
Schuld, noch ſchützte Kinfälligkeit. Und fie 
ſie nahm das Kreuz auf ſich und ſchwor mir 
einen furchtbaren Eid, weder in der Beichte noch 
einem Menſchen auf Erden den wahren Thatbe⸗ 
ſtand zu enthüllen. Auf dem Wege ſann ich dann 
die Geſchichte aus .. . Und es that noth — denn 
als ich nach der Unglücksſtätte kam, war die Hütte 
voll von Menſchen. der alte Matuſchek hatte 
zweimal nach der Tochter gerufen. Da ſie nicht 
kam, was er garnicht gewohnt war, überfiel ihn 
Unruhe, und er tappte ſich nach ihrer Kammer. 
Dort ſtolperte er über den Todten ... er befühlte 


3 


Aber eine Schrift mußte er unter- 


Leider hat Lorenz v. Stein es vermieden, irgend 
welche Anſicht auszuſprechen über dieſe Vermehrung 
des beweglichen Kapitals ins Unendliche und über 
ein künftiges Heruntergehen des Zinsfußes auf 
den Nullpunkt. Stein begnügte ſich, die ſociale 
Bedeulung des Zinſes zu rühmen, wie hierdurch 
den geiſtigen Gütern der Kunſt und Wiſſenſchaft 
ein wirthſchaftlicher Werth verliehen werde. 

U Kiel, 2. Dezbr. In dem Prozeß gegen den 
verantwortlichen Redacteur der „Kieler Zeitung“ 
wegen Nachdrucks aus dem kronprinzlichen Tage- 
buche von 1866 iſt Termin zur Hauptverhandlung 
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
auf den 8. Dezember anberaumt. — Die Theilung 
der Provinz Schleswig-Holſtein in zwei Re- 
gierungsbezirke wird zum 1. April erfolgen. Fürſt 
Bismarck war ſeiner Zeit dafür, Altona zum Sitz 
der holſteiniſchen Regierung zu machen, er gab 
aber ſpäter den Vorſtellungen des Minifters des 
Innern und des Oberpräſidenten nach, welche für 
Kiel eintraten. 

J Kiel, 2. Dezbr. Aus Nordſchleswig wird faſt 

täglich über Answeiſungen berichtet. Es ſind nicht 
allein däniſche Unterthanen, welche über die Grenze 
geſchickt werden; auch amerikaniſche Unterthanen, 
welche ohne Erlaubniß ausgewandert ſind und 
nach mehrjähriger Abweſenheit zum Beſuch in die 
Keimath zurückkehren, werden mit kurzer Friſt 
ausgewieſen. 

Braunſchweig, 1. Desbr. Der braunſchweigiſche 
Miniſter v. Görtz⸗Wrisberg reichte aus Gejund- 
heitsrückſichten feine Demiſſion ein. f 

Mülhausen, 29. Nov. Die Nachrichten, welche 
aus ausländiſchen, namentlich engliſchen und 
franzöſiſchen Zeitungen hierher gelangen und denen 
zufolge ſich das Ober - Elſaß und beſonders der 
Sundgau in groher Aufregung befinden und 
ein Aufſtand demnächſt zu erwarten ſei, erregen 
hier im Mittelpunkte der Gegend, um die es ſich 
handelt, das allgemeinſte und gerechteſte Erſtaunen, 
da man hier von der ganzen Sache nichts weiß 
und ebenſo ruhig und ſtill fortlebt, wie man es 
bislang gethan half und ferner zu thun gedenkt. 
Wie ſchon ſeiner Zeit berichtet worden, hat man 
hier eine große Bedeutung den Unruhen nicht 
beigelegt, die gelegentlich des Rekrutentransports 
ſich auf den Bahnhöfen von Altkirch und Illfurth 
ereignet haben und die durch eine Anzahl Be- 
trunkener hervorgerufen wurden. Nachdem die 
Schuldigen ermittelt und verhaftet worden ſind, 
bekümmert man ſich um die halb vergeſſene Ge- 
ſchichte ſchon garnicht mehr. Sie wird aber dem- 
nächſt durch die Beſtrafung der Schuldigen wleder 
in das Gedächtniß zurückgerufen werden. (Fr kf. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 2. Dezember. In dem Quartier latin 
kam es nach der Rückkehr der Theilnehmer an 
der Kundgebung auf dem Kirchhofe Montmartre 
zu einem Zwiſchenfall. Mehrere Studenten, 
welche von dem Kirchhofe zurückkehrten und 
Schmähungen gegen Boulanger ausſtießen, trafen 
auf der Brücke Saint-Peres einen Omnibus, deſſen 
Inſaſſen Hochrufe auf Boulanger ausbrachten. 
Die Studenten griffen den Omnibus an, deſſen 
Pferde ſcheu wurden und in einen Laden am 
Quai Voltaire geriethen. die Studenten gingen 
auf den Quai zurück und hielten einen anderen 
Omnibus in der Nähe des Pont neuf an, wurden 
aber ihrerſeits von einer Anzahl Boulangiften 
angefallen, mit denen ſie handgemein wurden. 
Die Polizei trennte ſchließlich die Streitenden. 


Italien. 

Nom, 2. Dezember. Anläßlich des Jubiläums 
des Kaiſers Franz Joſef überſandten der König 
ſowie die geſammte königl. Familie demſelben 
herzliche Glückwünſche. In der Nationalkirche 
Santa Maria Anima fand ein feierliches Hochamt 
ſtatt, welchem die Mitglieder der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchaft ſowie die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Colonie, der preußiſche Geſandte 
v. Schlözer und in Vertretung des Papſtes Migr. 
Macchi beiwohnten. Vor dem Beginn der kirch⸗ 
lichen Feier wurde die öſterreichiſche Kymne ge- 


fungen. 
Nuß land. 

* [Berlobung.] dem „Dally Chronicle“ zu⸗ 
folge ſtimmte der Zar der ehelichen Verbindung 
ſeines Bruders Alexis mit Helene, der Tochter 
des Grafen von Paris, zu. 

DO Warſchau, 2. Dez. [Zur Weichſel⸗Regulirung 
bei Warſchau.] Warſchauer Blätter ſchreiben: 
Aus dem von der Regierung einmal bewilligten 
Sonds für die Regulirung der Weichſel find nur 
noch 300 000 Rubel vorhanden, obſchon noch ins⸗ 
geſammt 550 000 Rubel nöthig find, um ein 
zweckentſprechendes Werk zu ſchaffen. Aus dieſem 
Grunde wird in Warſchauer Handelskreiſen eine 
Eingabe an die Regierung vorbereitet, damit 
letztere nicht nur jenen Zuſchuß von 250 000 Rubeln 
leiſtet, ſondern auch die Koſten fortlaufend be- 


ihn und merkte, daß es ein Mann war. 
Voller Entſetzen ſuchte er das Fenſter, riß es auf 
und rief gellend nach Hilfe, daß bald die halbe 
Straße zuſammenlief. Für mein gleichzeitiges Er⸗ 
ſcheinen brachte ich den Grund vor, daß ich den 
Marek ſeit Stunden geſucht und durch den Lärm 
hierher gerathen ſei. Die Bozena hätte ich 
irrend in der Nähe gefunden, fie häte mir 
alles geſtanden und ich fie mit Gewalt zurück 
gebracht.. ... Und auch, daß der Marek ſchon 
ſeit Stunden todt ſein müſſe, denn er habe 
ſich Abends vom Haufe entfernt, ohne zu ſagen, 
wohin er ginge, und jetzt ſei es weit nach 
Mitternacht. Ich hätte von einem Streite mit der 
Bozena an dieſem Tage gewußdt, aber keine 
Ahnung gehabt, daß er nochmals hingehen 
würde; ich hätte ihn auch zuerſt im großen 
Wirthshauſe geſucht, wähnend, er habe ſich zum 
Kartenſpielen verleiten laſſen — und ſomit war 
alles gedecht .. Dann erzählte ich von dem 
Streite am Nachmittage auf dem Felde und was 
die Urſache dazu geweſen, und man glaubte 
alles... alles! .... Ich war es ja, der 
Richter Semanny, der es erzählte! Man hätte 
vielleicht noch Unwahrſcheinlicheres geglaubt. 
— Man mußte es aber auch glauben, 
da ſie alles bejahte und eingeſtand, was 
ich vorbrachte . Sie hat ihren Schwur 
gehalten. ... Keiner hat es bis jetzt er- 
fahren.... Ich habe das Verſprechen, das ich 
ihr gab, die Eltern zu verſorgen, ebenfalls ge- 
halten; dasjenige, was ich mir innerlich gelobte, 
fie durch eine große Summe, wenn fie zurück⸗ 
kam, zu entſchädigen, nicht. Ich zwang mich 
zwar trotz meiner Verlegenheiten dazu und bot 
ihr hundert Gulden an; fie aber ſchlug mich fait in's 
Geſicht und warf mir auch das Wochengeld vor 
die Füße, das ich bis dahin ihrer Mutter verab- 
folgen ließ. 


So, mein Sohn Stefan, das iſt mein erſtes 


ſtreitet, welche alljährlich erwachſen, um die bereits 
en Flußbauten in gutem Zuſtande zu er⸗ 
alten. 

. Barihau, 2. Dezbr. Hier wurde geſtern ein 
gewiſſer Ulatuszewski wegen Verausgabung 
falſchen Papiergeldes verhaftet. In ſeiner 
Wohnung fanden ſich ganze Packete falſcher Rubel- 
ſcheine vor. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 8 
Berlin, 3. Dezember. Nach der „Voſſiſchen 


3tg.“ hat ſich bei dem Kaiſer neben der Er⸗ 
kältung, die er ſich bei dem abſcheulichen Wetter 


in den Letzlinger Sorften zugezogen, auch das alte 


Ohrenleiden wieder eingeſtellt und verurſacht 
ihm Unbequemlichkeit. 

Berlin, 3. Dezember. Die freifinnige Partei 
hat beſchloſſen, mit den anderen Fractionen in 
Verbindung zu treten wegen Einbringung einer 
Rejolution, die Bundesregierungen zu erſuchen, 
möglichſt bald eine Vorlage zu machen, nach 
welcher ein Zuſatz von reinem Zucker und Waſſer 
zu Wein ohne die Nothwendigkeit, dies zu 
declariren, geſtattet wird. Die Nothwendignkeit einer 
ſolchen Vorlage wird auch in ſolchen Kreiſen an- 
erkannt, welche bisher dagegen waren, da der Wein 


diesjähriger Ernte fo ſauer iſt, daß er ohne Zuſatz 


von Zucker und Waſſer nicht trinkbar iſt. Das 
Bedürfniß nach einer ſolchen geſetzlichen Regelung 
wird in faſt allen Weingegenden anerkannt. 

— Die Budgei-Commiſſion trat heute Mittags 
in die Berathung der Militär-Etats ein und be⸗ 
willigte alles, ſo weit es zur Verhandlung kam. 

— Der Bundesrath ertheilte dem Zuſatzvertrag 
zu dem deutſch⸗-ſchweizeriſchen Handelsvertrag feine 
Zuſtimmung. 


e die „Germania publicirt einen Aufruf 


zum Beitritt zum Afrika-DBerein deutſcher 
Katholiken mit zahlreichen Unterſchriften; darunter 
befinden ſich auch diejenigen des Prälaten Land- 
meſſer und des Kaufmanns Fuchs in Danzig, des 
Generalvicars Lüdtke in Pelplin, des Domherrn 
Kipler in Frauenburg und des Profeſſors Dietrig 
in Braunsberg. 


— Dem Vundesrathe iſt hinſichtlich der In⸗ 


ſtruction zur Schiffsvermeſſung Folgendes zur 


Kenntnißnahme mitgetheilt worden: Auf Grund 


des § 37 der Schiffsvermeſſungsordnung vom 
20. Juni 1888 ſei 
nach Anhörung der Ausſchüſſe für das See- 
weſen und für Handel und Verkehr unterm 
19. dieſes Monats eine Inſtructlon zur Schiffs ⸗ 
vermeſſung erlaſſen worden. Diejelbe werde, 
da fie ſich wegen des Umfanges und der Be- 


ſchaffenheit ihrer Anlagen zur Aufnahme in das 


Gentratblait für das deutſche Reich nicht eigne, in 
Verbindung mit den übrigen das Schiffsver⸗ 
meſſungsweſen betreffenden 
ſonders gedruckt und ſofort nach Beendigung 
des Drucks an die Regierungen der Bundesſtaaten 
behufs Zufertigung an die Vermeſſungsbehörden 
in einer entſprechenden Anzahl von Exemplaren 
verſandt werden. 


— Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 


ſprechen ſich auf das entſchiedenſte gegen eine 
Betheiligung des Kapital beſitzenden Publikums 
an der neuen ruſſiſchen Anleihe aus, da die 
Convertirung nur einen Deckmantel für ganz 
andere, weitreichende Ziele der ruſſiſchen Politik 
bilde. Das Blatt weiſt auf das Fraterniſiren 
der Panfſlaviſten mit den franzöſiſchen 
Patriotenbündlern hin. Der Artikel ſchließt: 
Es würde mehr als ein Verbrechen, es würde 
ein ſchlimmer Fehler fein, wollte das deutſche 
Kapital jetzt, wo ihm die Möglichkeit geboten 
wird, aus den ruſſiſchen Engagements mit blauem 
Auge davon zu kommen, durch Mitmachen der 
Convertirung ſich ſelbſt ein Armuthszeugniß aus- 


ftellen, den panſlaviſtiſch-chauviniſtiſchen Zettelungen 


aber auf einen grünen Zweig verhelfen.“ 
— Die „Kreuzzeitung“ hat viele ſchöne Worte 
für die Idee des Alters- und Invaliditäts- 


großes Vergehen, und groß und furchtbar war 


es, das ſeh' ich erſt jetzt. — Möge mir Gott gnädig 


dafür ſein! Du aber, Sohn, vergieb! Du, der 
Jüngere, ſollteſt gegen den Kelteren Recht be- 
halten. ... Ein losgelöſter Strauch war ich bie 
letzten Jahre, den der Sturm von Tiefe zu Tiefe 


getragen hat ... bis in den Abgrund hinunter 


— Jozi Barkas weiß, daß ich — das Feuer an- 


gelegt, er — er hat mich delauſcht und er wollte 


ſchweigen, wenn ich das Geld mit ihm theilte. So 
tief ich aber auch geſunken bin, ſo weit ſoll es 
doch nicht kommen, daß ich — der Handlanger 
jenes Elenden werde. .. Es ſoll überhaupt nicht 
weiter mit mir kommen. Ich will ſühnen — füh- 
nen, Stefan! Spurlos will ich verſchwinden, wie 
weggewiſcht ſoll mein Andenken ſein. Wo der 
Strom am reißendſten, dort ſoll er mich auf- 
nehmen und ſoll mich tragen weit fort, wo 
niemand mein Antlitz kennt. Du aber, Stefan, 


vergieb! Ich habe alles für Ehre gethan und jetzt 
Bergieb, daß ich 


— bin ich aller Ehre baar. 
dies auf dich gehäuft, vergieb einem Vater, der — 
der die letzten Tage nicht gewagt hat, in das 


Antlitz feines eigenen Sohnes zu ſehen. Dann 


ſtanden noch die Schluß worte: daß er ſich zwei⸗ 


hundert davon Jozi Barkas gegeben; achtzundert 
befänden ſich in der Bruſttaſche 


Thüre gehängt. Auch ſollte er ſehen, daß der 


heimniß habe ihm dieſer Mann verrathen, und 
er wiſſe jetzt, 
Hanka entſtanden .. aber ſein Geiſt ſei zu ver- 
wirrt und verödet, um in dieſer Sache etwas 
ſagen zu können. — Er, Stefan, habe einen 


wahrhaftigeren Sinn, ein reineres Ker), er 


würde ſchon wiſſen, was — Recht ſei— — 
(Sortf. folgt.) 


« 


[Der Candidat 
Conrad Sänger, unterlag in engerer Wahl. Ge⸗ 


von dem Reichskanzler 


Vorſchriften be⸗ 


> x dei“ theilnahmen, 
tauſend Gulden bei Reiras Fekete geborgt, zwölf⸗ führte 10 er Rebe aus, die gegenwärtige Lage | 


ſeines 
Spenſers, den er zurückgelaſſen und hinter die 


woraus ſeine Abneigung gegen 


verſicherungsgeſetzes. Sie ſpricht aber unum- 
wunden als ihre Ueberzeugung aus, daß der Ent- 
wurf in der gegenwärtigen Geſtalt nicht Geſetz 
werden könne, daß ſie das auch garnicht wünſche. 

Im „Reichsboten“ unterzieht Geh. Juſtizrath 


| Gtämmeler, Director der Wilhelmſpende, den 


Entwurf in 5 Punkten einer ſcharfen Kritik; er 
fagt u. a., den zu errichtenden territorialen Ver- 
ſicherungsgeſellſchaften ſei es ganz unmöglich ge⸗ 
macht, eine richtige Bilanz aufzuſtellen und Erfah- 
rungen für die Berichtigung der Tarife zu ſammen; 
es ſei gewagt, dem Verfaſſer überhaupt die 
Kenntniß der nothwendigen Bilanzen abzu- 
ſprechen. Darin liege ein ſo großer Fehler des 
Geſetzes, daß er viel lieber zur Zeit das ganze 
Geſetz ablehnen würde, als es in dieſer höchſt 
gefährlichen und ſpäter ſehr ſchwer zu verbeſſern⸗ 


den Geſtalt anzunehmen. Keine Verſicherungs-⸗ 
anſtalt würde im Stande fein zu prüfen, wie ſie 
fteht, ob fie im deficit iſt oder nicht; keine Der⸗ 


beſſerung iſt dann möglich. Und für dieſe über- 
aus großen Riſicen ſolle der Communalverband 
aufkommen? Das gehe nicht an. 


— Die aus Mitgliedern des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten für die Errichtung des Kaiſer 
Friedrich⸗Denkmals beſtehende Commiſſion be- 
ſchloß, die weitere Berathung bis nach der Be- 
ſchlußfaſſung des Reichstags über die Vorlage 
betreffend das e auszuſetzen. 

— die hieſigen ſtudentiſchen Kreiſe wurden in 
letzter Zeit lebhaft von dem Kampf um die 
Kusſchußwahlen bewegt. Der Kampf drehte ſich 
hauptſächlich um eine vom Verein deutſcher Studenten 
inſcenirte Ovation für die Profeſſoren Bergmann 
und Gerhard. Der Verein deutſcher Studenten 
ſagte in feinem Aufruf: „Ob national oder nicht, 
das iſt die Frage, welche Ihr entſcheiden ſollt.“ 
Die erſte Entſcheidung iſt bereits heute Nachmittag 
gefallen, und zwar in der juriſtiſchen Facultät. 
der antiſemitiſchen Studenten, 


wählt wurde der Candidat des akademiſchen 
Turnvereins, James. 


— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Be- 
kanntmachung der Blokade an der oſtafrika⸗ 
niſchen Küſte, unterzeichnet durch die Admirale 
Deinhard und Fremantle auf Befehl der deutſchen 
und der engliſchen Regierung und namens des 
Sultans von Zanzibar. Die Blokade umfaßt die 
dem Sultan unterſtehende ununterbrochene Küſten⸗ 
linie einſchließlich der Inſeln Mafia, Lamu und 
anderer kleinerer, nahe der Küſte liegender Inſeln 
zwiſchen dem 10,28. und 2,10. Grad ſüdlicher 
Breite, Die Blokade iſt nur gegen die Einfuhr von 
Kriegsmaterial und gegen die Ausfuhr von 
Sklaven gerichtet and beginnt am 2. Dezember. 
Die vor Zanzibar liegenden Blokadegeſchwader 
find nach dem unruhigen Theile der Küſte abge- 


gangen. Das italieniſche Schiff „Dogali“ wirb un⸗ 
verzüglich an der Blokade Theil nehmen. 


Der „Voſſ. Ztg.“ wird hierzu aus London ge- 
meldet: Einer drahtmeldung aus Zanzibar zu⸗ 


folge gingen geſtern die Blokadegeſchwader nach 


den ihnen angewieſenen Stellungen an der Küſte 
ab. das Fieber unter den Mannſchaften des 
deutſchen Geſchwaders iſt im Zunehmen begriffen. 
Der deutſche Angriff auf Saadani hatte die voll- 
ſtändige Schließung dieſer Route nach dem Innern 
zur Folge. Die Blokadbe dürfte den Poſtverkehr 
zwiſchen Zanzibar und dem Innern unterbrechen. 
Zwei Deutſche, welche jüngſt Mpwagna verließen 
und ſeitdem verſchollen find, find muthmaßlich 
umgekommen. Drei arabiſche Karawanen mit 
Sklaven und Elfenbein ſchlugen ſich durch die 
aufſtändiſchen Küſtenſtämme nach Bagamoyo durch. 


Die Deutſchen bewaffneten ſodann die Unnanveze⸗ 


Träger mit Hinterladern und ſandten fie zurück, 
um die Stämme zu bekämpfen. Die Küſten⸗ 
ſtämme errichten Bruſtwehren längs der Küſte 
zum Schutz gegen das deutſche Bombenfeuer. Die 


| Europäer in Zanzibar nehmen eine bemerkens⸗ 


werthe Veränderung im Gebahren der einge- 
borenen Bevölkerung wahr. Dieſelbe tritt weniger 
achtungsvoll als ſonſt und mehr heraus- 
fordernd auf. 

Diepholz, 3. Dezember. (Brivattelegramm.) Im 
hieſigen Wahlkreiſe Melle-Diepholz iſt bei der 
heutigen Stichwahl der Welfe v. Arnswaldt 
gegen den Nationalliberalen Sattler mit 7900 
gegen 5800 Stimmen gewählt worden. 

Paris, 3. Dezbr. Voulanger traf geſtern um 


3 Uhr in Nevers ein. Bei feiner Ankunft er- 


tönten einige Rufe: „Es lebe Boulanger!“, von 
anderer Seite hörte man pfeifen. Strenge Bor- 
ſichtsmaßregeln waren getroffen und die Straßen 
nach dem Hotel abgeſperrt. Das Erſuchen des 
Deputirten Laporte, den Freunden Boulangers 


die Begrüßung zu geſtatten, war vom Präfecten 


abgeſchlagen worden. Nur den mit Karten für 
die Theilnahme am Bankett verſehenen Perſonen 
war das Paſſiren der Straßen geſtattet. 

Paris, 3. Dezember. das Bankeit zu Ehren 
Bonlangers in Nevers, an dem 500 Perſonen 
begann um 5 Uhr. Boulanger 


ſei eine ähnliche wie am 2. Dezember 1851, aber 
kein Menſch ſei jo thöridt, ein autoritäres 


A | Regiine von damals wiederherſtellen zu wollen; 
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Bar has die Hanka heirathe, an der er zum man dürfe nicht 
Schurken geworden. .. Kuch ſein, Stefans, Ge⸗ 


ſondern müſſe 
auf 1789 zurückgreifen, es lägen die⸗ 
ſelben Bedürfniſſe im Innern vor, dieſelbe 
Nothwendigkeit, die nationale Vertheidigung ju 


auf 1851, 


organiſiren. Hierzu ſei die Reviſion der Der- 


faſſung das Mittel, um die Republik herzuſtellen, 
deren Verfaſſung ein nicht nach miniſteriellem 
Belieben, ſondern von der Nation ausgearbeiteter 


und angenommener Geſellſchaftsvertrag wäre. 
Ein ſolcher würde in Wahrheit eine nationale 
Republik darſtellen. In einigen Monaten würden 
8 Millionen Stimmen für eine ſolche Republik 
abgegeben werden. 5 

Paris, 3. Dezember. Bei der Antiboulangiſten⸗ 
Conferenz in Nevers wurden mehrere Reden ge- 
halten und eine Reſolution angenommen, welche 
gegen die cäſariſtiſchen Umtriebe proteſtirt und 
Boulanger für einen Verräther des Vaterlandes 
und Plagiator Bonapartes erklärt. Die Boulangiſten 
in Nevers proteſtirten gegen die Haltung des 
Präfecten, welcher den Empfang Boulangers 
hinderte. Das ſei die Fandlungsweiſe einer be- 
thörten Regierung, die nur dem Namen nach 
eine republikaniſche ſei. Wenn die Stunde ge⸗ 
kommen, werde man wiſſen in legaler Weiſe den 
Unwillen über derartige Bemaltthätigheiten kund 
zugeben. Das letzte Wort werde den Boulangiſten 
gehören. 

Waſhington, 3. Ddezbr. Die Votſchaft des 
Präſidenten Cleveland an den Congreß beſteht 
auf der Reviſion des Zolltarifs, welche nothwendig 
ſei, um die ungerechtfertigte und gefährliche An- 
häufung der Gelder in der Schatzkammer herab- 
zumindern. Das Verhältniß der Unionſtaaten zu 
den fremden Mächten ſei ein friedliches; über die 
ſchwebenden Fragen ſeien freundſchaftliche Ber- 
handlungen im Gange. Die Botſchaft tadelt 
ſcharf das Verhalten des früheren engliſchen 
Botſchafters Sackville und empfiehlt eine 
Reviſion des Naturaliſationsgeſetzes ſowie 
die Suspendirung der Silberausprägung · 
Betreffs der Naturaliſirungsfrage ſagt die Bot- 
ſchaft, es empfehle ſich eine Reviſion derſelben zur 
Verhinderung der Mißbräuche der Einwanderer, 
welche das amerikaniſche Bürgerrecht nachſuchen, 
dann in die Keimath zurückkehren und ſich da- 
durch den Pflichten und der Berantwortlichkeit beiden 
Ländern gegenüber entziehen, deren Schutz 
ſie beanſpruchen, was ernſte internationale 
Berwickelungen herbeiführt. Die Einnahmen des 
im Juli abgelaufenen Finanzjahres weiſen eine 
Zunahme von 7⅛ Millionen Dollars, die Aus- 
gaben eine Abnahme von 8½ Millionen auf. 
Die Geſammteinnahmen pro 1888 werden auf 
377 Millionen, die Ausgaben auf 273 Millionen 
geſchätzt trotz des Bondankaufs. Der Ueberſchuß 
im Staatsſchatze beträgt 52¼ Millionen Dollars. 


Danzig, U. Dezember. 

H. E. [In der Sitzung des Danziger Nautiſchen 
Vereins] am Freitag, den 30. November, — mit 
welcher die regelmäßigen wöchentlichen Vereins- 
verſammlungen wieder aufgenommen wurden — 
machte der zeitige Vorſitzende Herr Capt. M. Domke 
zunächſt Mittheilung von den im Laufe des 
Sommers und Herbſtes eingegangenen Schreiben 
und Druckſachen. Beſonders zu erwähnen find 
aus dem Inhalte der von dem Porſitzenden des 
beutſchen Nautiſchen Vereins, Herrn Sartori-Kiel, 


ergangenen Rundfchreiben eine Mittheilung des 


Herrn Gtaatsfecrelärs des Reichsamtes des Innern 
wegen der in Vorſchlag gebrachten Anbringung 
der farbigen Seitenlichter auf Dampfſchiffen 
vorn auf der Back in einem Winkel von 45 Grad 
zum Toplicht. Nach den angeſtellten praktiihen 
Berfuhen ſeien zwar die Vortheile einer 
ſolchen beſtimmien Stellung der Lichter, 
namentlich inſofern dadurch die Erkennung des 
Kurſes des Schiffes erleichtert werde, anerkannt, 
indeß doch auch Zweifel daran erhoben worden, 
ob der beabſichtigte Erfolg ſicher zu erreichen ſein 
werde. Bei kleinen und mittleren Dampfſchiffen 
ſei die Maßregel praktiſch kaum durchführbar, 
und daher auch deren internationale Annahme 
nicht wahrſcheinlich. Von einer weiteren Ber- 
folgung des Vorſchlages wird deshalb abgeſehen. 
— Wegen der Perwendung des Oels zur Be- 
ruhigung der Wellen hat der deutſche Nautiſche 
Verein beſchloſſen: „ſämmtlichen Rhedern die Mit⸗ 
gabe eines genügenden Quantums Oel und des 
für die Anwendung erforderlichen Materials zu 
empfehlen“. Die Einzelvereine werden eindringlich 
gebeten, für die alljeitige Beachtung dieſer Kuf⸗ 
forderung nach Kräften zu wirken. Ueber den 
Gegenſtand ſind übrigens im Buchhandel zwei 
durch den deutſchen Nautiſchen Verein zu Hamburg 
preisgekrönte Schriften von Capt. R. Karlowa 
und Capitän-Lieutenant a. D. E. Rottok er⸗ 
ſchienen. — Im Sinne des von dem 
Danziger Nautiſchen Vereine geſtellten Antrages 
und des einſtimmigen Beſchluſſes des diesjährigen 
Bereinstages in Berlin iſt der deutſche Nautiſche 
Verein wegen Errichtung einer Nebelſignalſtation 
auf der Landspitze von Hela ſowie eines Leucht⸗ 
feuers auf der Friſchen Nehrung bei Kahlberg 
bei dem königl. preußiſchen Herrn Miniſter für 
Handel und Gewerbe vorſtellig geworden. — 
Wegen der neuen Schiffsvermeſſungs⸗Ordnung 
vom 20. Juni d. J. (R.-G.⸗Bl. S. 190 ff.) wird 
in dem 3. Rundſchreiben des Vorſitzenden des 
deutſchen Nauliſchen Vereins das Bedauern ge- 
äußert, daß nur in vereinzelten und ver⸗ 
hältnißmäßig untergeordneten Punkten auf die 
von der Commiſſion des deutſchen Nautiſchen 
Bereins angeregten Abänderungsvorſchläge zu 
dem ſ. 3. bekannt gewordenen Entwurfe einge 
gangen ſei. Es werde nunmehr abzuwarten bleiben, 
welche Erfahrungen mit der neuen Schiffsver⸗ 
meſſungsordnung, die zum Theil am 1. Auguſt d. J. in 
Kraft getreten iſt, zum anderen Theil am 1. Ja- 
nuar 1889 in Kraft treten wird, ſich in der 
Praxis ergeben. — Nachdem noch von einigen, 
durch das Vorſteher-Amt mitgetheilten Erlaſſen 
des Herrn Handelsminiſters, Schiffahrtsangelegen⸗ 
heiten betreffend, Aennteiß genommen, auch die 
vom Borfteher-Amte aufzuſtellende Vorſchlagsliſte 
der Belſitzer des hieſigen Seeamtes vorberathen 
worden war, gelangte zur Verhandlung ein Schrift- 
wechſel zwiſchen dem Vorſitzenden des deutſchen 
Nautiſchen Vereins und dem Oberſeeamte, be- 
treffend die Vertreiung von Geeſchiſfern etc, in 
der Verhandlung gegen Diejelben vor dem 
Oberſeeamte. In einer ſeeamtlichen Unterſuchung 
war gegen den Spruch des Seeamtes, durch 
welchen entgegen dem Antrage des Reichs- 
commiſſars dem Schiffer die Befugniß zur Aus- 
übung des Schiffergewer bes nicht aberkannt worden 
war, feitens des Neichscommiſſars bei dem Ober- 
ſeeamte Berufung eingelegt worden. In der 


betreffenden. Verhandlung war ber unterdeß 


wieder zur See gegangene Schiffer nicht erſchienen, 


hatte aber einen ſchiffahrtskundigen Beiſtand be- 
vollmächtigt, ſein Intereſſe zu vertreten. Dieſer 
iſt vom Oberſeeamte indeß nicht zugelaſſen worden, 
da eine ſolche Vertretung unzuläſſig ſei. Zugleich 
iſt aber ein neuer Termin zur weiteren Haupt- 
verhandlung anberaumt worden, in welchem der 
Schiffer mit feinem Beiſtande anweſend war. — 
Nach Vortrag der in dieſer Sache auf Anregung 
des Nautiſchen Vereins zu Hamburg von dem 
Porſitzenden des deutſchen Nautiſchen Vereins 
abgelaſſenen Eingabe an das Oberſeeamt und des 
darauf ergangenen ausführlich begründeten Be- 
ſcheides wurde beſchloſſen, dieſſeits von einer 
weiteren Verfolgung der Sache abzuſehen. — Die 
letzte Nummer der Tagesordnung: die Alters- 
und Invaliditäts-Verſicherung der Seeleute 
wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. 


* Wichtig für e e en.] Eine bereits 


bei Gründung der Orts Krankenkaſſen betreffs der 
Zugehörigkeit der in fabrikmähigen Betrieben beſchäf⸗ 
tigten Gewerbegehilfen und Arbeiter mehrfach aufge- 
worfene und von den Kufſichtsbehörden in verſchiedent⸗ 
lichem Sinne ausgelegte Streitfrage iſt nunmehr durch 
Erkenntniß des e zum endgiltigen Austrag 
gebracht worden. Die Entſcheidung, welche für fämmt- 
ſiche Orts⸗Krankenkaſſen von ee ür Bedeu- 
fung iſt, iſt von der Orts- Krankenkaſſe für Fabrik- 
arbeiter in Breslau gegen die der dortigen Tiſchler 
herbeigeführt worden. die Orts - Arankenhaffe für 
Fabrikarbeiter in Breslau umfaßt ſtatutenmäßig alle in 
Fabriken beſchäftigten Perſonen, ohne Unterſchieb, ob 
diefelben handwerksmäßig ausgebildet oder gewöhnliche 
Arbeiter find, Indem nun die für einzelne Gewerbe be- 
ſtehenden Orts-Krankenkaſſen auch die in Fabriken (für 
weiche keine beſondere Betriebs-Arankenkafje beſtand 
beſchäftigten Angehörigen des betreffenden Gewerbe 
zweiges für ſich beanſpruchten, andererſeits die Orts⸗ 
Krankenkaſſe für Fabrikarbeiter die in 10 ker Fabriken 
beſchäftigten Perſonen ſämmtlich für ſich forderte und 
jeder Theil erg ſich auf den Wortlaut feiner 
Statuten berief, ergab ſich das eigenthümliche Rejultat, 
daß die nämlichen Arbeiter gleichzeilig von zwei ver- 
chiedenen Orts-Krankenkaſſen zur Zwangs⸗Mitglied⸗ 
ſchaft herangezogen wurden, während ſie nach dem 
Geſetz ſchlechterdings nur einer ſolchen Kaſſe angehören 
konnten. In dem von der oben bezeichneten Kaſſe 
durch alle Inſtanzen durchgefochtenen Streit iſt vom 
Reichsgericht nunmehr entſchieden worden, daß alle in 
Fabriken beſchäftigten Perſonen zur Orts-Arankenkafje 
für Fabrikarbeiter gehören, alle in Werkſtätten als 
Tiſchler beſchäftigten Perſonen dagegen 
Krankenhaſſe der Tiſchler gehören, immer voraus- 
gefetzt, daß für die betreffenden Betriebsſtätten eine 
beſondere Betriebs-Arankenhafje nicht beſteht. 

* [Verſteigern von Waaren im Umherziehen.] Nach 
‚einem Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Ge⸗ 
werbe vom 27. Oktober 1888 erſcheint bei Kusſtellung 
von Wandergewerbeſcheinen zum Vertriebe von Waaren 
‚ein das Verſteigern von Waaren im Umherziehen, vor- 
behaltlich der ortspolizeilichen Genehmigung, geſtattender 
Zuſatz im Wandergewerbeſchein ebenſo üverflüſſig als 
unerwünſcht. Hiernach werden die Wandergewerbe⸗ 
ſcheine künftig einfach auf das Vertreiben von Waaren 
lauten, wie ſolches nach dem Erlaß vom 4. Juli c. in 
dem Falle bereits geſchieht, wenn die Kusſpielung von 
Waaren beabfichtigt wird. Dem Beſitzer eines Wander- 
gewerbeſcheines bleibt überlaſſen, ſich die zum Ber- 
ſteigern ebenſo wie zum Ausſpielen von Waaren erfor- 
derliche beſondere Erlaubniß zu erwirken. 

* [Berichtigung.] In der geſtrigen Abend-Ausgabe 
ſinb zwei Druckfehler vorhanden, die der Berichtigung 
bedürfen. In der Lokalnotiz mit der Spitzmarke 
„Briefbeſtellung“ im Kauptblatt ſoll es in der vierten 


zur Orts- 
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Braudenz, 1. Dezbr. Im Laufe des Rechnungsjahres 
1887/88 ſind im Graudenzer ſtädtiſchen Schlachthauſe 
1534 Stück Großvieh geſchlachtet worden (gegen 1319 
Stück im Jahre 1886/87), ferner 5102 Stück Kleinvieh 
(5004) und 4776 Schweine (3956). Die Einnahme an 
Schlachtgebühr betrug 14317 Mk., gegen 12 393 Mk. 
im Vorjahre, d. i. 1924 Mk. mehr. Die Geſammt⸗ 
einnahme betrug 25 212,81 Mk., gegen 22 764,99 Mk. 
im Vorjahre, die Ausgabe 19 882,62 Mk. Von den Bau- 
koſten des Schlachthauſes (135 700 Mk.) find in den 
beiden bisherigen Betriebsjahren 10000 Mk. abge- 
ſchrieben worden. (Geſ.) 
Dt. Eulau, 2. Dez. am 27. November wurde der 
Grinnerungstag an die Schlacht von Amiens von dem 
7. oftpreuß. Infenterie-Regiment Nr. 44, das ſich in 
dieſem Kampfe ruhmvoll hervorgethan, und welches 
damals in feinen Reihen achtzehn Offiziere und drei⸗ 
hundert ſechsundſechzig Mann vermißte, feſtlich be⸗ 
gangen. Alle Offiziere des Regiments hatten ſich zu 
einem Diner zuſammengefunden. In der letzten 
Nagiſtratsſizung wurde über einen Antrag des 
Dominiums Tillvalde behandelt, welches die Ablöſung 
desjenigen Theiles des Geſerichſees verlangt, welcher 
zu Tillvalde gehört. Er ſtützte feine Forderung 
auf Grund eines alten Privilegiums, welches 
aber ſchon vor längerer Zeit verbrannt 
fein fol. Obgleich gegen dieſes Anfinnen Proteſt ein- 
gelegt worden iſt, wurde dennoch von der Ab- 
löſungs-Commiſſion in Frödenau ein Termin abge⸗ 
alten, in welchem Herr Bürgermeiſter Staffehl die 

tadt vertreten hat. — Wie in anderen Städten, fo 
macht auch hier die Aufhebung des Schulgeldes der 
ſtädtiſchen Behörde manche Sorge, denn bei freiem 
Schulbeſuche muß die Stadt trotz des ſtaatlichen Zu⸗ 
ſchuſſes eine Mehrlaſt von ca. 1500 Mk. auf ſich 
nehmen. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, iſt man 
bei dem Bezirksausſchuß um die Erlaubniß ein⸗ 
gekommen, ein kleines Schulgeld, in den oberen 
Klaſſen eine Mark, erheben zu dürfen, aber ver- 
geblich, das Geſuch iſt zurückgewieſen. Im Laufe des 
vorigen Jahres hat die königl. Regierung zur Ein⸗ 
richtung einer neuen Klaſſe für die Volksſchule 
1000 Mark der Commune überwieſen und dieſe 
Summe ais dauernde Unterſtützung in Kusſicht ge- 
ſtellt. Doch auch von dieſer Summe ſind der Stadt 
bereits 200 Mk. abgezogen worden. 

Kllenſte in, 2. Dezember. Aus dem hieſigen Gerichts- 
gefängniß entſprang heute Nachts ein ſehr gefähr- 
licher Verbrecher: der wegen Raubmordes erſt kürz- 
lich zum Tode verurtheilte Käthner Mosdzien. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 2. Dezember. Eine Selbſtmord-Tragödie 
ſpielte ſich am geſtrigen Nachmittage gegen 2 Uhr in 
dem belebteſten Theile unſeres Thiergartens und zwar 
in der Sieges Allee ab. Eine junge, hübſche und fait 
elegant gekleidete Dame, welche dort auf und ab 
promenirte, 309 plötzlich einen kleinen Revolver 
unter ihrem Paletot hervor, ſteckhte die Mündung 
deſſelben in den Mund und gab einen Schußfz 
ab, welcher fie ſofort zu Boden ſtreckte. 
Mehrere Paſſanten, ſowie ein Schutzmann, welcher 
in der Nähe patrouillirte, ſprangen der jugend- 
lichen Selbſtmörderin, aus deren Munde ſich ein dicker 
Blutſtrahl ergoß, helfend bei. Da die Selbſtmörderin 
noch Leben zeigte, ſo requirirte man eine Droſchke und 
überführte die Unbekannte nach dem nächſtgelegenen 
Krankenhauſe. Hier wurde aus Briefſchaften, welche 
ſich in den Taſchen der Lebensmüden vorfanden, feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſelbe eine Schneiderin Anna Pl. ſei und 
in der Gartenſtraße ihre Wohnung habe. Ueber die 
Notive zu der verzweifelten That war nichts zu er⸗ 
mitteln. Es iſt Hoffnung vorhanden, die Pl. am Leben 
zu erhalten. 

* [Eine eigenartige Abſchiedsfeier.] Aus einer 
kleinen Stadt des Elſaß wird der „Straßb. Poſt“ ge- 
ſchrieben: „Dor einigen Tagen waren unfere. Hono- 


Asmann und der Dom-Gänger Fr. Schmock, von hier 
Hr. F. Reutener und andere Vereins mitglieder. 

Es folgte am 16. Dezember 1876 „Joſua“ von Händel 
mit Fri. Breidenſtein, Frl. Asmann, dom Sänger 
Herrn Geyer, Cantor Herrn Odenwald und Herrn 
F. Reutener. 


Am 7. April 1877: Scenen aus „Goethes Fauſt“ von 


Robert Schumann mit Herrn Felix Schmidt in der 
Hauptpartie, Frau Küſter, Hrn. Reutener und einer 
größeren Zahl anderer Mitglieder als Soliſten. 

Am 8. Dezember 1877: „Die Jahreszeiten“ von Joſ. 
Handn mit Frl. Baldamus von der hieſigen Oper, Hrn. 
Felix Schmidt, Hrn. Spörry, letzterer in Vertretung 
des durch Unfall verhinderten Herrn Ferd. Reutener. 

Am 14, April 1878: „Requiem“ von Verdi mit Frl. 
Ad. Asmann, welche im Vorjahre die Altpartie unter 
Verdis eigener Leitung in Köln geſungen, Fräulein 
Baldamus, Hrn. Felix Schmidt und Hrn. Ferd. Reutener. 

Am 30. November 1878: „Odyſſeus“ von M. Bruch, 
auf allgemeinen Wunſch der activen Vereins-Mitglieder 
wiederholt; mit Frl. Asmann, Hrn. Felix Schmidt aus 
Berlin, Frau Kochſchulz, geb. Henſchke, Hrn. F. Reutener 
und anderen von hier. 

Am 6. April 1879: „Paulus“ von Mendelsſohn mit 


Herrn Paul Kaaſe aus Berlin, Frl. Eliſabeth Blech, 


Herrn F. Reutener und anderen. 

Am 25. Februar 1880: „Die Schöpfung“ von Kandn 
mit Frl. Richter und Irn. Mühe von der hieſigen Oper, 
Frl. Orlovius, Hrn. Ferd. Reutener und Hrn. Städing, 
dem jetzigen Opern Sänger. 

Dieſen acht großen Aufführungen im Saale des 
Friedrich-Wilhelm⸗Schützenhauſes haben wir hinzuzu⸗ 
fügen eine Goir6 vor geladenen Gäſten im Apolio- 
Saale des Hotel du Nord am 3. Dezember 1879, deren 
Kauptſtüchke: „Die Walpurgisnacht“ von Mendelsſohn 
und „Zigennerleben“ von Robert Schumann in ihrer 
feurig lebendigen Vorführung den damals anweſenden 
Witwirkenden ſicher noch lebhaft vorſchweben. Möge 
der Rückblick auf das, was damals mit Luſt und Liebe 
geleiſtet wurde, den älteren Freunden des Vereins 
eine freundliche Erinnerung fein, die jetzt activen Mit. 
glieder aber anfeuern zu friſchem fröhlichen Streben 


nach den höchſten Zielen der Tonkunſt. A. H. 
Standesamt. 


Vom 3. Dezember. 

Geburten: Seefahrer Carl Richard Will, S. — 
Maſchinenbauer Guſtav Gehrke, T. — Ober⸗Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent Auguft Brochmann, S. — Arbeiter Ferdinand 
Rutowshi, G. — Arbeiter Friedrich Breß, S. — Kauf⸗ 
mann Kuguſt Ruckſer, S. — Kaufmann Julius Behrend, 
T. — Schuhmachergeſ. Guftan Muhlack, T. — Kutſcher 
Valentin Klinger, S. — Maurergeſ Albert Kopitzki, T. 
— Büchſenmacher Albert Keßler, T. — Buchbinder 
Auguft Figurski, S. — Schloſſergeſ. Friedrich Weiß, T. 
— Maurergeſ. Peter Gradechi, S. — Tiſchlergeſ. Wilh. 
Roſalowski, S. — Schloſſergeſ. Franz Schütz, S. — 
Unehel.: 1 S., 6 T. 7 

Kufgebote: Arb. Guſtav Ludwig Kloß in Strasburg 
und Karoline Faber daſelbſt. Schutzmann Karl 
Friedrich Rudolf Lirſch hier und Johanna guguſte 
Riemann in Lindendorf. — Schneidergeſelle Johann 
Karl Wenzel und Augufte Karoline Schröder. — Arb. 
Wilhelm Friedrich Laskowski und Luiſe Pauline Mar- 
kowski. — Kaufmann Johann Gottlieb Voigt und 
Augufte Wilhelmine Thymian. — Mufiker Paul Otto 
Robert Cars und Anna Joſefine Waſielewski. — Töpfer 
Antonius Schelinski in Elbing und Katharina Weiß da- 
ſelbſt. — Arb. Chriſtof Tobinski in Mühlhauſen und 
Wilhelmine Richter daſelbſt. — Losmannsſohn Adam 
Porkowski in Montwitz und Marie Chilla daſelbſt. — 
na Auguft Schulz in Maibaum und Regine Schiech 

aſelbſt. 

Heirathen: Reſtaurateur Johann Jakob Görz und 
Johanna Adelheide Wojacki. — Kaufmann Dskar Nich. 
Soblik und Wittwe Antonette Pauline Auguſte Lipowski, 
geb. Hübner. 


— 2 


5 


86,22½, 31 Rente 83,12½, ungar. 1 Golbrente 85/1, 
Franzoſen 541,25. Lomvarden 217,50, Fürnen 14.95 
Aeanpter 407,81. Tendenz: träge. — Rohzucher 88° dsc 
36,70, weißer Zucher per laufenden Monat 39,00, „eg 
Dez. 40,20, per Jen. -April 41,20. Tendenz: feſt. 
Lonben, 3. Dezember außen, ty Se 
97/16, 4% preuß. Bonſols 107. 5% Ruſſen von 18% 
55 Ruften von 1813 98½ Türgen 14. ung 
9% Goldrente 83/6, Kegypter BU Planbiscont 4 2. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 42 18½ Rüben 
rohtucker 1475. — Tendenz: feſter. ER 
RNohzucker. 


(Privalbericht von Otto Gerike.)- 
per 


Danzig, 3. Dezbr. 
Tendem: anziehend. Bezahlt wurde 13,50/75 
Baſis 880 R. franco tranſito Neufahrwaſſer. 

Magdeburg. Mittags, Tendenz: ſtramm. Termine: 
Desemver 14,021, AA Käufer, Januar 14,15 do. 
Januar Mär; 14,20 „ do., März Mai 14.30 M do., 
Juni-Juli 10,37¼ M, do. 

Abends. Tendenz: 130 feſt. Termine: Deibr. Inn 
A Käufer, Januar 14,30 Al do., Jar.-Märs 14,40 
do., März-Mai 14,45 M do., Junt-Juli 14,60 M do. 


Danziger ‚Biehlof, Altſchottland. 
Montag, 3. Dezember. 

Aufgetrieben waren: 31 Rinder engch der dient ver- 
kauft); 51 Bahonier preiſten 43-44 M, 159 Land. 
ſchweine preilten 28-3242 M per Etr. Alles lebend 
Gewicht. Der Markt wurde, wenn auch langiam, ge⸗ 
räumt. Von Rindern blieb Beſtand. 


Schiffs ⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Dezember. Wind: w. 

Angekommen: Adele (GD.), Arühfeldt, Kiel Güter. — 
Alma (SD.). Sadewaſfer, Sunderland, Kohlen. — 
Areßmann (Sp.), Kroll, Stettin, Güter, — Bialbo (GD.), 
Arvidion, Weſterwik, Gleine, — Ferdinand (Sd.), Lage, 
Hamburg, Güter. N 

Netournirt: SD, Rügen. 

Um Ankommen: GSB. „Oliva“. 


Fremde. 


tel. Freih u. Rae bach a. Marien 
. err v. Maſſen 9 - 
tes 95 ditt 4. bing, ſeſor⸗ 


Reg. -Aſſeſſor. 
175 d. T Deich- 

uptleute. 
4. Jtheinfelb. Frau v. Wuthenow a. Terespol. v. Kries 


tsbeſſtzer. j 
Gufabeitber, Schultz, a. Berlin, Kotelpeſitzer. Jiebarth a. 


a. Kreu mach K 
Schach a. Worms, Seidler 
Metzner a. Mottmann, Fabrikant. 
Strippau. v. Bonen a. Breslau, 
Berlin, Rentier. 

Verantwortliche Redacteure: für ben politiſchen Theil und gern 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſcht; 

„ Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels, Marine⸗Theil 

50 De rebactionellen Inhalt: = Klein, — für den Inferatentgeils 


ne 
ſämmtlich in De 


Frau v. Gelewski a. 
Student. Heine aus 


Neue Handarbde 
Das Mobelliren von Blumen, Blättern etc, in 
Gutkapercha (Gummiknetmaſſe) iſt eine iwar nicht 


Todesfälle: Kanzlei⸗Ralh Karl Willibald Benwitz, 
70 J. Frau Maria Thereſia Wall, geb. Koward, 
51 J. — Wittwe Eſther Michagelſon, geb. Fürſtenberg, 
79 3 Frau Marianna Ottilie Clement, geb. 


Zeile Tagescourierzug (ſtatt Nachtcourierzug) heißen, 
was ſich übrigens auch aus den unmittelbar darauf 
folgenden Zeitangaben ergiebt. Ferner iſt in dem Bericht 
über die muſikaliſche Abendunterhaltung des Kauf- 


ratioren im Hotel N. verſammelt, um einem verſetzten 
Beamten eine Abſchiedsfeier zu widmen. Als die 
„Fibelitas“ ſich eben zu entwickeln degann, wurde der 


. u g g Gefeierte von einem Feſttheilnehmer dermaßen geohr⸗ ; — af ; mehr ganz neue, aber boch bei weitem noch nicht genug 
70 % es u 1 ge bal e feigt, daß eine allgemeine Ernüchterung 41 150 e 55 Heinrich 1 7 e 5. 1 1 Fund gemürbigte Art von Yandarbeiten für 
Volkstone gehaltenes Lied.“ 5 5 fol. Diefe Abſchiebsfeier wird alſo woßl noch eine Nach. Tiſchlergeſ. Buftan Gerlinski, 10 Tage. — G. d. Arb. Damen. Die meiſten der zierlichen und geſchmackhvollen 


Schöpfungen von weiblicher Fand haben den Fehler, 
daß ihre Herſtellung meiſtens ſehr mechaniſch und 
ſchablonenhaft iſt, daher leicht ermüdet und, weil ſie 
dem eigenen Geſchmachk und Gchaffungstrieb zu wenig 
Spielraum läßt, oft auch nicht recht befriedigt. Anders 
iſt es bei dem Mobelliren in Guttapercha. Hier kann 
ſich der künſtleriſche Geſchmack in der Auswahl der 
Modelle, in dem Arrangement, wie in der Farben- 
gebung für die Nachbildung bethätigen und eine gewiſſe⸗ 
aber nicht allzu große künſtleriſche Fertigkeit bewähren. 
Guttapercha hat die Eigenſchaft, wenn es hurze Zeit 
in heißes Waſſer getaucht wird, ſich in eine weiche, 
leicht dehnbare und knetbare Maſſe zu verwandeln, 
die unter der Temperatur der bearbeitenden Finger 
dieſe Eigenſchaft behält, dann aber wieder bald 
eine lederartige Härte erhält. die aus Gutta⸗ 


feier finden, aber nicht im Hotel N., ſondern vor Ge⸗ 
richt. Es geht doch nichts über die Gemüthlichkeit! 
Schiffs-Nachrichten. 
* Danzig, 3. Dezember. Die hieſige Bark „Friedrich 
der Große“ (Capitän Böhrendt) iſt heute von Quebec 
in Leith angekommen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


$ Muſikaliſches, 

Der Danziger Geſangverein wird heute Händels 
„Joſua“ aufführen, welcher früher hier am 12. Ohtbr, 
1833 im Gaale des firtushofes, im Jahre 1850 ver- 
iin e ebendaſelbſt und zuletzt am 16. Dezember 1876 
im Gaale des Schützenhauſes aufgeführt wurde. Dieſe 


Auguft Guttſchick, 2 W. — T. d. Arb. Karl Stahl, 
13 Tage. — Frau Augufte Schewski, geb. Rohde, 
62 J. — S. d. Bureau Aſſiſtenten Meinhard Rathke, 
8 Tage. — T. d. Arb. Karl Woywod, 6 J. — Unegel.: 
1 S., 2 T., 1 T. todigeboren. 


EEE See zB REED SR 
Hörſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. Desember. 

Wochenüberſicht der N vom 30. November. 


ctiva. 
1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde Giatus Status 
f hide * d fund v. 40. Novbr. v. 23. Nov. 
ändiſchen Münzen) das Bfun 
fein zu 1392 n berechnet M 866 162 000 862318 008 
2. Beſtand an Reichskaſſenſch. 19585000 1972 
J. Beitand an Noten and. Banken 10283 009 


. ph. Dirſchau, 3. Dezür. Das am Sonnabend durch 
; den Geſang Verein „iederkranz“ veranſtaltete 
Concert lieferte von neuem den Beweis, daß die Pflege 
der Kunſt auch unter ungünſtigen Berhältniffen gedeihen 
kann, wenn nur kunſtverſtändige und energiſche Leitung 
und hingebende und opferwillige Mitwirkung ſich zu⸗ 
ſammenfinden. Der I. Theil des Concertes begann mit 
dem ernſten Chorliede von Götz „Nenie“, welches von 
‚ergreifender Wirkung tft, aber große Schwierigkeiten 
bietet. Es folgten als Einzelheiten zwei innig empfundene 
Lieder von Fiebach für Bariton, zwei Lieder für Sopran 
von Hopfer und Laffen und die immer wieder gehörte 
Ballade von Reißiger „Die Grenadiere“, Den II. Theil 
bildete Hofmanns Märchen von der ſchönen Meluſine. 
Die Partie der Meluſine halle Frau Weckwarth aus 
Bromberg freundlichſt übernommen. 0 


125 ; . letzte Aufführung leitete der Muſikdirector Herr 9 percha hergestellten Blumen, Blätter und Ranken find 
en are f über 25 Denkmals. Laudenbach, welcher dem Vereine 05 1876 bis 1880 . Beſſand En  ehrhen ; 51 906 000 27 90 990 beſthumt⸗ die als moderne Wandzierde beliebten 
11 g nad u East aß aus Danzig aud) | feine bewährte Kraft und Erfahrung als Dirigent mit | & Ve lan an Effecfen . 7271000 6899 90 flachen Schüſſeln oder zierlich geſtaltete Daſen zu 

putation des „Neuen, nichtuntformirten größter Uneigennützigkeit und voller Singebung | 7. Beſtand an ſonſtigen Activen. 37 466 600 33457008 ſchmücken. Schüſſeln und Baſen aus weißem, unglajirten 


Krieger-Vereins“ mit ihrer Fahne ſich eingefunden 
halte und an der Feier betheiligte. 

r. Marienburg, 3. Dezember. Die leidige Dfenklappe 
hat wieder einen ſchlimmen Unfall herbeigeführt. Am 


Thon werden erſt, nach Wahl, mit einem beſtimmten 
Bronjeliberjug verſehen und darauf die aus der Anet- 
maſſe hergestellten Nachahmungen der Pflanzenwelt 
geſchmackvoll befeſtigt. Jierauf erhalten auch die 


widmete, ſowohl bei den wöchentlichen Uebungen als 
bei den e Kufführungen mit Orcheſter, welche 9 Pes Nele end : ö 
damals allein feinem liebenswürdigen Eintreten für | 10, Der Betrag der umlauf. Noten 971 789 006 942 816 


die Sache zu danken waren. Auch die jetzt völlig ein- | 11. Die ſonſtigen täglich fälligen i 


Sonnabend Nachmittags 3 Uhr wurden durch ben gebürgerten Donnerſtags Symphonie Concerte im Herhindlichkeiten 313 198 000 316 244098 letzteren Färbungen und Bronzirungen. Die fo her- 
Briefträger die Bewohner eines im nahen Willenberg | Schützenhauſe wurden 9 8 Fe Sa in's 12, Die ſonſtigen Paſſiren . 4 000 _ done geſtellten Ae Aunftwerke machen einen ungemein 


Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat November 
1230 357 200 at abgerechnet. = 

Prankrurt, 3. Desbr, (Brivatverkehr.) Deſterr. Erediz⸗ 
actten 252, Franzofen 208½¼. Lombsarben 83, ungarn. 
4% @oihrente 83,70. Ruſſen von 1880 86,00. — Kenbens: 
ſchwach. 

Wien, 3. Dezember. (Abendbörſe.) Detterr, Crebik⸗ 
actten 302,80, Franzoſen 251,30, Lombarden 99,50, Galitier 
209,00, ungar. 4% Goldrente 100,50. Tendenz: malt, 

Baris, 2. Deibr. (Schbaßcnurde.) km . a Rent 


Liebhaber 
haben unſer Unternehmen, vor. 
zügliche Bilder zu einem fabelhaft 
billigen Preiſe in den Handel zu 
bringen, unterſtützt und ſind von 
den wirklich herrlichen Nepro- 
ductionen bereits mehr als 


zwei Millionen 
Stück verbreitet. 


belegenen Käuschens, die Frau eines Zimmergeſellen 
mit ihren beiden Söhnen anſcheinend leblos in ben 
Betten entdeckt. die Gnmpiome wieſen auf Kohlen- 
dunſtvergiftung. Die Belebungsverſuche blieben in den 
erſten Stunden fruchtlos, und nur nach unausgeſetßzten 
Bemühungen des Herrn Dr. J. gelang es, die von 
dem ſchweren Unfall Betroffenen in's Leben zu bringen. 
Jetzt befinden fie ſich im Diakoniſſenhauſe, wo die 
Söhne bereits bei Beſinnung ſind, dagegen die Frau 
noch nicht. 5 


Concurs⸗Cröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Leopold Hermann Oscar 
Gpriegel von hier, Cangenmarkt| 1886 

‚Nr, 11 (in Firma ©. K. Leut-|® 
N ) iſt am 12. November 1888, 
eh aan 12½ Uhr, der Concurs 


anmuthigen Eindruck, die Technik, welche zur Be- 
handlung des KAnetſtoffes, zur Zuſammenfügung der 
einzelnen Theile, zum Befeſtigen an dem Gegenſtand, 
den fie zieren ſollen, und endlich zur „Bronzirung ge- 
hört, iſt eine ungemein einfache. Es läßt fih alſo an- 
nehmen, daß dieſes Modelliren ſehr bald bei unſerer 
Damenwelt beliebt werden wird. . 5 5 
Alles zu dieſen Arbeiten Nothwendige führt die 
Tapiſſeriewaaren⸗Handlung von Adelheid Jeczewaki 
hierſelbſt, Keiligegeiſtgaſſe Nr. 141. R. 


g 2) Pianinos, 


7 Gsldene Medaillen el 8 rumboklene Medaillen 
2 EA on) anerkannt beſtes Fabrikat, kreuz: 
7 4885 /\ 1886 Janisstu HF N 1086 /\1E Mer Gin ee 
7 Dr. Friedlaender's Pepfin⸗Saly aten zum : 

L säure Deſſert Dragees Mile 380 AN an uni Ban 8 

＋ gegen Magen⸗ und Verdauungs⸗ Georg go un 1 5 60 
r beſchwerden acht nur in der Kro, Fabrik: Kommandantenſtraße 60. 
I nen Apotheke in Berlin W. Engros-Cager und Telegr. Adr.: 
. Friedrichſtraße 160. Kommandantenſtraße 20. Preis- 
A Plüß-Stauſſers farbiofer Stauffers farbioier courant franco. Wiederverk. gel. 


r 
Daz Bogtl. Berlandt-Haus, 


Leben gerufen, ſo daß ein Hinweis auf die von ihm 
geleiteten Aufführungen des Geſangvereins nicht nur 
von allgemeinem Intereſſe, ſondern als einfacher Aus- 
druck des Dankes und der Anerkennung für den be⸗ 
ſcheidenen, nun fern von hier weilenden Mann wohl 
berechtigt iſt. 


von außer- 
Frl. Adele 


Neu! WE 
Soeben ist er- 
schienen: 


1 

{ 
öffnet. 
„Concurs Verwalter Kaufmann 
Rudolph Halle von hier, Bara- 
die ie Nr. 25. 

Offener Arreit mit 888i 


bis zum 17. Dezember 1 der Weimar ⸗ſchen Kunſt ⸗Kug- 5 5 a niv alkitt Bi Keller, Plauen i. B., 
Anmeldefriſt bis zum 21. Ja.] ausftellungs-Lotterie a 1 U Terran VExus. Die ſchönſten Bild er lum d un N ne liefert Gordigen Stickereien, 
nuar 1889 zu haben in der der Dresdner Gallerie, des Berliner Muſeums, Gallerie mo- 1 ud Leimen aller gerbrochenen Epen,  Giefle, Schürzen etc. 


Erſte Gläubiger Herſammlung 
amg]. Nopember 1888, Vormittags 
11 un Zimmer Nr. 42. 
Prüfungstermin am 26. Januar 
1889, Vormittags 10½ Uhr daielbit. 
Danzig, den 12. November 1888, 
Der Gerichtsihreiber des Königl. 
Amtsgerichts XI 


Gsnebition der Danziger Zte. 


Ipetialarzt Dr. med. Meyer 
zeilt alle Arten von äußeren, 
nterleibs⸗, Frauen u. Haut 
krankheiten jeder Art, ſelbſt 
in den hartnäkisiten Fällen, 


derner Meiſter verkaufen wir in vorzüglichem Photographie⸗ 

druck, Gasinetformat (16: 28 Cim), a 15 Pfg. — Aus 

wahl von 400 Nrs. (religiöfe, Genre-, Benusbilder efc.) 

6 Probebilber mit Katalog verienden wir gegen Einſendung 
von AM 1,00 in Briefmarken überallhin franko. 
Zu Feltgeihenken ſehr zu empfehlen: 

Auswahl von 25 Blatt in hocheleganter Mappe franho 

für 5,20 AM. Auswahl von 50 Blatt in kocheleganzer 


t 
Gegenftände iſt in Flacons zu Iluſtrirte Kataloge franco. (6313 
beziehen bei K. Ed. Art, Glas. deere 8 


und Porzellan-Handlung. _ (4628| f 
Viele 


Tau de @ninine sc 


Schuss- Hisb- "@ 


von 


Georg Hbers. 


@riesoriemshi. (5605 ründlich und Ichnell, wohnhaft Mappe franka für 9 MU. \ Marke: H 15 Violette 
7 ion! Berlin NW. „ Mittelitrahe 63. HOLE EIER % bbb“. 
Concur sverfahren. aße 57 drei 5 sie 2 h R Saunier N Reh 80 Kunſthandlung K. Touſſaint u. Cie. J. Beſtes Kopfwaſchwaſſer zur 
In dem Concursverfahren über Berm., T bis 8 Nachm, Kus⸗ 2 Baur 110 pflege des Haares und der Kopf.] 
as Vermögen des Kaufmanns wärts mit gleichem Erfolge ERRTANENENE i . N . haut, wirkt beionbers im Sommer! - = 


angenehm kühlend auf die Kopf. 
nerven und beſeitigt unangenehme 

Folgen des Gchweißes. 
Zu haben bei allen Goifſeurs 
und Varfümeriez ändern. f 
Man achte auf die Marke g 
(3058 f 


5 
vr 


9 855 5 
Wein⸗Gligue 
Berlin W., F. B. Feller, 
Kronenſtr. Nr. 3, (251: 

€ 


4e, K. D. Spriegel zu Danzig brieflich. (Aug niags. ; 
(Firma E. H. Leufholz) iſt neben NE 
7 Dermaſter Haſſe ein Gläu- 
ger-Kusſchuß, beilehend aus den 
hieſigen Kaufleuten 
Franz Dräger, Laſtadie 10 


„Rath u. Hiſſe alben in Ss 

5 4 „ el N- 9 
angelegenheiten Frau Rautma zu, x 
Berlin, Köpnickerſtr. 121, 1. Tr. 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1882, 
Ta Porto Alegre 1881. 


Burk’s Pepsin - Wein. 


N 


rel 


Io, 


een RL 
itdebrandi® 


un kauarel N 1 4 0 5 5 ee violette“ a: 
Ludwig Tesmer, Fleiſchergaſſe Je © Kquarells, RR n I (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) * zn | A — 
beſtellt. 5844 i Erdreise.....34Bl. J. van Caſtee U. G. Ir In Flaschen & ca. 100 gr. M.1.—, & 250 gr. 1.2. —, | Rirzzser Blumen. 
Danzig, den 29. November 1888. e Europa....... I I. © 2) 0.5 -s. 1 & 700 gr. M. 4. 50. 2 Hochfeine Gegen Einsendu von 2 Frs 
Kenigl. Amtsgericht XI. eus folge 20 fl. Berkaufsvermittler für Lachs] Die ergssen Flaschen eignen sich wegen ihrer Büligkeit zum Kurgebrauch. |... Diain- und Mofelm in erhäli man eine Schachtel 
; = Fine h echis itetes, diäteti- in ⸗„Main⸗ un ein- = 1 

, ß eee | Champagner, |0-Wnemendtizetruke 
erlaſſene Steckbrief ist erlediat. | veris grog Rd Acker, Be run s. Ha , ee ee Ampagner, E 


die Flaſche zu M 150, „Ver- 


Neu Kölln aW 10." er kräftiger Brivatmittags⸗ 


Zu beziehen durch jede 
Kunst-& Buchhandlung, 


none, den 30. Novbr. 1888. 
er Unter ſuchungsrichter am 
Königl. Landgerichte. 


Bar is. 70 5 2 3 
Comtoir: 13 rue des Halles. ae dh a e N Ol En Lens 8 0 Guter kr. 
5 ß che beigelegte gedruckt ckung frei, empfiehlt 2 ich, in und außer dem Haufe 
Aufgerihtet 1672. (5233 ® Beschreibung. 0 e m. Schaller, Champ.-Fabrihant, bellens empfohlen. Adreſſen untb 
5 =2|Vorräthig in Danzig in der Raths-Apotheke von E. Kornstaedt.16869 Wertheim a./Main. Nr. 6882 in der Exp. d. Ztg. ere 


Am 30. Nopember, Nach 
mittags 4 Uhr, verſchied 
nach kurzem Leiden unſer 
liebes, allperehrtes Mit- 
glied, der Kaufmann Herr 


Alexander 


heit von keinem unſer uns 
übertroffen, war der theure 
Entſchlafene uns zugleich 
ein treuer und bewährte 
Freund und bieberer Turn 
Peu Gein ſtets friſcher 
uth und heiterer Sinn 
gewannen ihm überall die 
Herzen: uns aber wird er 
unvergeßlich fein. 

Wir beklagen auf das 
Tiefſte ſein frühes Hin⸗ 
ſcheiden und unſere Liebe 
und Dankbarkeit folgen 

ihm über das Grab hinaus 


Neufahrwaſſer, d. 2. D 
zember 1888. 6820 


Der Turn-Verein zu 
Neufahrwaſſer. 


Hotel Marienburg 


in Danzig, an der Reitbahn, 
wird zum Zweck der Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen den Mathilde 
Helfer 'ſchen Erben am 19, Deiem⸗ 
ber cr. beim hielisen Amis. 
gericht XI. öffentlich verſteigert. 
Reflectanten erhalten nähere 
Auskunft burch, Herrn Nechſe⸗ 
e den 0 Nene. 38 
anzig, den 19. Nopbr. 883. 
5997) Hildebrandt. 


Die Erneuerung der Loofe zur 


3. Klaſſe 179. Königl. 
Preuß. Klaſen⸗zotterie, 


welche planmäßig, bei Verluſt des 
Anrechts, bis zum 
6. Dezember 1888, 
Abends 6 Uhr, 
erfolgt ſein muß, bringe in Er⸗ 
innerung, (6906 


I. Gro nau, eo tere er, 


Oranien Str. 85,1. 
Gleichzeitig bitte ich auf meinen 
Vornamen zu achten. (6477 
Dr. Arthur Salomon, 
Nedtsanmalt, 
r . 
(bisher beim Nanmeraeiht) 


— 


Arnold, Sandgrube 37, 
Sreis-Zarator und Gachverſtänd. 
für bie Aer. Feuer Gotik. 


8, Sradhänkengafe 8. 
Feinſte Sandleber- 
Trüffel-Wurſt, 
Blutwurſt, Gervelat- 
wurſt, 
Kuffchnitt v. Schinken, 
nur ſelbſt gefertigtes Fabrikat, 
Feinfte Zafelbutter, 
Käſe aller Art 


empfiehlt 


G. Meves. 


Zafel-Aepfel, |: 


ten dae 11 117 mon Graven- 
ein beiogen), weiße Pigeons, em. 
pfiehlt in beifer Qualität 


6886) 


in bekannt vorzüglichſter 
Qualität zu den billigſten 
Fabrikpreiſen empfiehlt 


Gutau Grolthaus, 


Hundegaſſe 97, 
Ecke 1 0 


Steinkohlen 
und Brennholz 


beſter Qualität in allen Sorti⸗ 
ments empfiehlt zubilligſten Tages 
preiſen ab Lager ſowie franco Haus 


Albert Wolff, 
Rittergaſſe 14/15 u. am Rähmfi3, 
vorm. Tudw. Zimmermann. 
Erdhacken, Radehacken, 
Chauſſeehämmer, Fäuſtel, 
Schloſſerhämmer, Stein- 


(8298. 


Zur gefl. Beachtung! 


Wir werden auch in diesem Jahre 


eine Weihnachtsnummer 


unserer Zeitung und zwar am 9 Dezember er- 

scheinen lassen, welche zugleich als Probe- Nummer 

in Tausenden von Exemplaren nach den Städten 

65 e befördert und dort ausgegeben werden 
rd. 

Indem wir uns erlauben, Ihnen hiervon Kenntnis 
zu geben, bitten wir Sie von dieser günsligen e- 
legenheit zur Insertion Gebrauch machen und uns 
event. Ihre für diese Nummer bestimmte Anzeige 


bis zum 7. Dezember 
mit der Bezeichnung „für die Weihnachts- 
nummer“ gefl. übermitteln zu wollen. 
Verlag u. Exped. der Danziger Zeitung 
A. W. Kafemann. 


Die Gonvertirung _ 
5 proc. Russischen 1877 Anleihe 
Apr. Russische 1889 Anleihe 


vermitteln kostenfrei 
von Roggenbucze Bartz & Go., 


Bankcommanditgesellschaft, 


Danzig, Langen markt 42. 


Schleſiſche Gold- und Silber -Lotterie. 


Genehmigt durch Reſcript 


der Kal. Preußiſchen Not a von e e Poſen, Sachſen, 
5 1 


Schleſten, Weſtpreußen, des Kgl. Sächſiſchen Miniſter 


s des Innern, 


des Genates 


der Freien und Hanlafladt Hamburg und Regierungen anderer deutſchen Staaten. 


Zur Verlooſung kommen: 
1 Hauptgew. (goldene Säule) i. W. von 
1 Hauptgew. (goldene Säule) - = 
1 Hauptgew. 2 = 
1 Hauptgew. - - 
2 Gewinne im Werthe 


5 
10 


. 
ene 
ADD 
SSS 
NSOS9S9999955 


0 8 5 
200 goldene Münzen im Werthe 
2000 filberre 


2359 Gewinne 
Die öffentliche Ziehung findet am 


Ju 50000 


im Geſammtwerthe von M 102 


leich Al 50000 
; 0 2000 
00 
0 


SS 
Se 
Sees 


0 
5 
2 
2 
2 
1 
2 
1 
1 
＋ 


Ded 


10 


17. und 18. Januar 1889 


in Berlin jtatt. Das Reſultat wird durch Gewinnliſten veröffentlicht. 


5 Die Gewinne werden gegen Rück 
jedoch bis 15. April 1889 0 ſein. Bis da 
verfallen dem Central-Comits für die Schleſiſchen Muff 


Looſe a 1 Mk. u haben in 


gabe der gezogenen Looſe verabfolgt, müſſen 
ae 
eite, 


abgehobene Gewinne 


der Expedition der Danziger Zeitung. 


Weitberühmte „Dogskin“ 
Handschuhe 
„gunzerreissbar“ 


empfehle in ganz neuer vorzüglichster Auswahl, 


‚Ja. franz, niegenlederne u. Marseiller Handschuhe | 


Grösstes Lager englicher und sächsischer 


AB e 


G. Amort Nachf. 


Hermann Lepp. 
Danzig, 


empfiehlt fein groß ſortirtes Lager 


franzöſiſcher Rothweine, 


herber und füßer ungarweine, Madeira, 


Sherry, Port-, Rhein- u. Moſelweine, 


Rum, Arrac, Cognac und Punſch-Eſſenzen 


unter Garantie der Reinheit zu den billigſten Preiſen. 
ENT 
und leere 


* 


Carl Bindel, > 


offerirt 


Strümpfe. 


Ordres werden prompt erpedirt. Emballage bi 
laſchen zum berechneten Preiſe zurückgenommen. 


Wollweberg. 3 


und Hosenträger. 
Etablirt Br 


1848. 40 


51. Langgasse, nahe dem Rathhause. 


n 


Woll-Handschuhe 


in starken Tricot- und Strickgeweben 
za Fabrikpreisen. 


Grösstes Speelal-Geschäft für Handschuhe, Cravatten 


(6737 


Etablirt 
1848, 


BEER BEREIT Rache? 


Mad 


ann 


pen, Saucen, Cacao vortrefflih. In Eolonial- und 
und 30 Pf. Enaros für Weſloreußen bei A. Faſt, Danzig. 


Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. & Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocolade- Fabrikanten: 


u N weh 
e ehr. Stollwerck » Köln 
Filialen in Frankfurt a. M., Breslau & Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewistenlaften Verwen 


5 
. 


‚Die zur Zimmermeiſter Naſtewaki'ſchen Konkursmaſſe 
gehörigen > 


werthvollen Grundſtücke 


Danzig, Hinterm Lazareth 10, 100. und 10b. werden am 


18. Dezember cr., Vormittags 101% Uhr, 


5 un vor dem Königl. Amtsgericht XI. hier verſteigert. 8 
Grundftücken, deren 


Auf dieſen miteinander verbundenen 
Grundfläche natzezu einen halben Mor, fluchen hefinden ſich: 

1. Ein Wohnhaus mit 2 herrſchafllichen Wohnungen im 

Miieihswerthe von 110% M. 

„Ipwei Seiten reſp. Hintergebäude und mehrere Stall. 

„gebäude, welche zuſammen 920 i Miethe bringen. 

„Ein Zimmerplatz mit großen Merkitattgebäuden und 
Lagerſchuppen incluſive mehrerer Holfpearbeitungs⸗ 
Maſchinen im Miethswerſhe von mindeſtens 800 «Al. 
Ein Wohnhaus mit 20 Arbeſſerwohnungen, nebit Stall. 
betrügt und Hof, deren Mietzsertrag über 2850 il 
eträgt. 
Die Mohn. und Werkſtattsgebäube befinden ſich in ſehr 
ae Zuſtande und find größtenſheils in den letzten Jahren 

Dani, 

Reflectanten erfahren auf Munch 

Nr. 77, J. beim Konkursverwalter 


4 


Näheres Hundegaſſe 
(6898 


engliſche Böttcherei 


von 


H. A. Reinke, 


ſchlagehämmer, Niethämmer 


unter Garantie 
in Brima-Bußftahl, 
Jeder Kammer, der in Qua⸗ 
lität nicht gut iſt, wird bereit- 
willigſt umgetauſcht. 


Emil A. Baus, 
Stahl., iR und Maicinen- 


eſchäft, 6669 
7. Gr. Gerbergaſſe 70 


er Noller mit vollem ö 
f A meines großen Lagers neuer, moderner Gold- und Silber- 


Ankerſchmi degaſſenecke, 2 Tren 
bei Böhm zu verkaufen. (6883 


Daber ſche Kartoffeln, 


wohlſchmeckend, trocken und halt 
bar, nicht aus der Miethe, ſondern . 


insladener Rochbrunmen - Onelsal 


aus trockenem Keller, werden von 
einem Gute von 1 Cir. ab, frei 
Käufers Thüre geliefert. Proben 
und Näheres Schießſtange 11 1. 


Jede vorkommende Polſter⸗ 
arbeit u. Zimmerdecoration 
eriigt fauber u. billig F. Migge, 
apezier u. Dekorateur, 1, Damm 
2 16889 
in rentables herrſchaftl. Haus, 
E 9-5 Fach Feniter Front, wird 
zu haufen gefucht, Offerten u. 6905 
in der Exped. t 


Gelegenheitsgedichte 
ernſten und heitern Inhalts werden 


angefertigt 
Baumgartſchegaßſe 34, III 


H. A. Reinke. 


iung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgfäl. 
ügster Bearbeitung. Die Original ½ und ½ Pfund. 
Packungen sind mit bereisen und 
(Rein Cacao und Zucker) versehen. 
Die Fabrik ist breveticte Lieferantın. 
l. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta. 


Wunden 


Garantie- Marke 


engl. Ne 


Entöltes Maisprodukt. Zu Puddings, Fee dae d r Wend 
(3373 


Beitellungen auf 


Speiſekartoffeln 


(Schneeflocken? werden ange: 
kommen bei Herrn 796 
Ed. Büttner, Holzmarkt. 


und Zeusnißabſchr. u. 
lin der Esel 


3 Hotmeitter, 


— — — — nenn nn anne nn 


„Zum 1. Januar g. f. wird 
für die Aleiber-Gonfehtion IN 
eines großen Modewaaren-⸗ 
SGeſchäfts der Probim eine 

tüchtige, erfahrene 


Directrice 


Algeiucht. Offerten zu richten 
kan ah en d. Itg. 
= unter Nr. 6824. 


Ein jüngerer Commis 
für ein Getreide Commiſſions⸗ 
Geſchäft wird verlangt. 

Adreſſen unter Nr. 6920 in der 
Exped. d. J1g. einzureichen. 


in 


Ich ſuche einen 
tüchtigen jungen Mann 


für die Reiſe und Lager per 
gleich oder 1, Januar. (6841 


Nathan Sternfeld, 
Königsberg in Pr. 


Eine renommirte Weingroß⸗ 
handlung fucht einen tüchtigen 


Reiſenden 


der hauptſächlich die Provinzen 
Oſt-, Weſtpreußen u Pommern 

it Erfolg ſchon bereiſt hat. 
fl. Offerten unter P. 50 


efl. an 
Rud. Moſſe, Stettin. 


er letzten Giellen unter Nr. 
an die Exped d. Zig. 


See cee 


ür die Stadl. Gehaltranſpr. 

füge nen ahſchr. u. Ar. 6912 
d. Ste. erbeten. 

riftl. Arb. jegl. Art, auch 

a 197 1. Rorr. u. ſauber, 

> f. aus- 

30. an 

(6907 

in Tiſchler empfiehlt ſich zum 

aufpoliren u. repariren von 


5 Möbel, in u. außer d. Haufe, Ardr. 


unt. Nr. 6880 a. d. Exp. d. Ztg. erb. 
ien Sengniffen engen 
guten Zeugniſſen empfie 
M. Heldt, Breitg. 37 Eg. L Damm. 
gendwirihinnen für die Höhe 
und für's Werder, mit guten 
3eugnifien, emphenlt M. Heldt, 
eltgaſſe 37, Eingang I. Damm. 
Zwei küchtige Kon- 
ſort gef „ e NE 
ort geſu 
J. v. Brehmann⸗ Lang, Markt 18. 
mpf. p. gl. od. ſp. fücht. Werder⸗ 
E feat amen, w. 4 J. auf einer 


Reſigul⸗Herkauf i 


eines e 
aus einer 


in 
E 


dem und todtem Inventar, dicht 
an Chauſſee, 1 Stunde von der 
Kreisſtagt, will ich billig verkaufen 
mit ca. 344000 Thlr. Anzahlung. 
Näheres zu erfragen bei 6875 


Zr. K. u. K. kl. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. König,] PBeſitz 


ıpestol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe von Eng- 
ang, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, Bel. 
ien, Rumänien, Griechenland, Baden, Sachsen-Weimar, 
ai fecklenhurg, Anhalt, Lippe - Detmold, Schwarzburg 
Schaumburg-Lippe und Reuss ältere und jüng. Linie ete. 


27 goldene, silberne u. broncene Medaillen. 
Stollwerck’sche Choeoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch ar 
den Haupt-Bahnhof-Buffets, durch Döpöt-Schilder kenntlich 


In Danzi 
I 
Löwenstein, Alb. 
S. a Porta, Cond., A. W 


2 er 
Albert Kleiſt, Danzigs 
Langgaſſe 67. 


Ein Paar 


ſtarke Wagenpferde 


Eine vortreffliche Milchkuh die 
in der erſten Hälfte Dezember 
halben ſoll, ſteht zum Verkauf bei 
E. Meſſerſchmidt in Fürſten⸗ 
werder per Schönbaum, Kreis 
Morienburg. (6614 


Circa 70 Schweine, 
der Mittel⸗Jorkſhire⸗Race, im 
Gewicht von cg. 1 Cir. ſtehen zum 
Preiſe von 30 t pro Ctr. wieder 
zum Verkauf. (6822 


Dom. Dranliiien 
per Grünhagen Oſtpr., 


L. Poſt-, Zelegr.- u. Giienb.-Gtation, 


Zum Weihnachtsfeſt | bietet 
Ausverkauf 


Bijouterie, Granat- und Korall- Schmuckſachen, ſowie 
Alfenibewaaren aller Art Gelegenheit zu vortheilhaften 
Einkäufen (ca. 50 Procent unter gewöhnlichen Taden⸗ 


„ E. Kaſemann, 
Langgaſſe Nr. 66 J., vis-ä-vis der Poſt. 


eim reinen urproduet 
von heitikräfttigee 
IA Eg Er 8a M. 


Wasen em NA. 


per Alas (ea. Io eı 


we” Bänflich i.d. Apoth. u. Hinerelwhdien. 


WIESBADENER BRUNNEN-COMPTOIR. 


. 
ung bei Nene 
mähreng-beschwerdenm, 
Darm. u. Barenierdem »ller «vi, b 
FFF 
4. Je f. 4 EIS Matarrhem d 


N 
R. E. 
11 Ad. L 


Großes Lager 
deutſcher⸗ franzöſiſcher und engliſcher 
Original- Parfümerien, 
Seifen, Boudres u. Schminken, Pomaden u. Haaröle, 
Mund wäſſer, Zahnmittel, ſowie fämmtliche Toilette⸗ 


Mittel aus den 1. Fabriken des In- und Auslandes zu 
Fahrikpreiſen. 


Hermann Lietzau's 


Drogerie und Barfümerie, Holzmarkt 


ö | 


(6921 


el 


Größere Parthien aller Sorten 


Maſchinenſtroh 


unter Angabe der Sorten und Quantitäten 


R. Weichſel jun., 


Magdeburg. 


auch aus älteren Jahrgängen, kauft per Galle und erbittet Offerten 


Wiesbadener Kochbrunnen-Pastilen p. Schachtel 1 K. 


(6226'691 


Vortheilhafte 
Kapitals-KAnlage. 


Meſterplatte, be 


tja 

e 
ei Hrn. Kuctiongtor Kre 

Heil. Geiſtgaſſe 52. (686 


Günſtige Heiralh. 


Der Beſitzer eines ländlichen 
Grundſfücks mit gut eingerid- 


Th. teter Wirthſchaft, Werth „10000 


Ein Ziegler zum Betriebe einer 

kleinen Ziegelei wird ſofor 
geſucht. Off. bei, die Exped, der 
„Dirſchauer Zeitung“ in Dirſchau 
Unter A. B. 180. (6821 


Für. mein Cigarrengeſchäft ſuche 
einen jüngeren Gehilfen für 
ſofort. Adreſſen mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit unter Nr. 
an d. Exped. d. Zig, erbeten. 


b die Stadt empfieh 


tücht, verh. Kutſcher, w. 7 

e. Stelle gew. fürs Land, 
ſowie Kutſcher u. Hausknechte für 
lt Prohl, Lang- 
garten 115, I Treppe. (6858: 


nechte, Diehfutterer U. Jungen 
Ki Land empfiehlt 
Prohl⸗ Langgarten 115, I Tr. 


ausmädchen empfiehlt 
9 2 1 Damm 17. 


reitgaſſe 59 find herpſchaftl. 
3 Wohnngen mit allem Zubehör 
zu vermiethen. 668019 

ine Dame gelehten Alters, in 
& allen Zweigen der Wirthſchaft 
erfahren wünſcht Engagement als 
Repräſentantin oder als Pflegerin 
älterer Leute. Anſprüche be⸗ 
ſcheiden. Adreſſen unter Nr. 6881 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 1 

in junger Mann, Materialiſt. 

1 in Stellung, ſucht 
zum 1. Januar anderweitig Enga- 
gement, Gef, Adreſſen unter 6718 
in der Exped. d. 3tg. erbeten. 


Holzmarkt No. 3 


iſt die 1. Etage, 4 Zimmer nebst 
allem Zubehör, zum 1. April 1889 
für den 11 8 „Bon 1 0 Bi 
anno anderweitig zu 0 
Näheres daſelbſt 2 Tr. (6882 

die es wüniden, ihre 
Damen, Entbindung außer d. 
Hauſe abzuhalten, finden Rath u. 
freundliche Aufnahme bei Frau 
ee ae 

erhaberberg 26. 

Ehrenſache. 66840 
| Stand für 1 Plerd Jof, od. iv. 
1 15 112 Boggenpfuhl 43/45. 


Tagesordnung: 

1. Nochmalige Erörterung des Be- 
ſcheides des Magiſtrats auf die 
Pelition über die Schnee und 
Eisabfuhr. 


a Borttand. (6934 


Fühl es wohl! 


at > sürne 2 5 
enveilchen, eine Frage: a 
Gag, wie hat der Kuß geſchmeckt? 


Schön, nicht wahr, denn ſieh' die 
5 Wange, 
Hat ein zartes Roth bedeckt. 


filpenveildhen, eine Bitte: 
Bitte, ſei nicht abgeneigt, 
Schlag“ mich vor, wär gern der 


0 File 
Der zum Bund die Hand gereicht! 
— — 


Druck und Derlag 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


